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Motto: Ach, welcher Gott verhing der
Erde dieſe Strafen P

Kein Gott! Der Menſch – ſein
Wahn ſchuf dieſe Wüſteneien.
Tiedge, „Urania“ VI. Geſang.

Vorwort.
e=-=

s iſt ein Geſetz der ſittlichen Weltordnung, daß jedes

Caſter und jede Ceidenſchaft in ſich ſelbſt den Stachel

der Vergeltung trägt.

Und wie die erſteren theils vorwiegend moraliſcher,

theils ſinnlicher Watur ſind, ſo treffen auch die üblen Con

ſequenzen derſelben hauptſächlich entweder das pſychiſche

oder das ſinnliche Princip in den dualiſtiſch angelegten

menſchlichen Weſen.

„Die Watur“, ſagt darum Feuchtersleben mit Recht

in ſeiner „Diätetik der Seele, „übt heimliches
Gericht,

leiſe und langmütig, aber unentrinnbar; ſi
e

kennt auch jene

Fehltritte, welche das Auge der Menſchen fliehen und

ihrem Geſetze nicht erreichbar ſind; ihre Wirkungen,
ewig

wie alles, was als Stromt dem Quell der Urkraft entfließt,

verbreiten ſich über Generationen, und der Enkel, der ver

zweifelnd über das Geheimniß ſeiner Leiden brütet, kann

die Löſung in den Sünden der Väter finden. Das alte

tragiſche Wort: „Wer that, muß leiden“, gilt nicht blos

ſittlich und rechtlich, e
s gilt auch phyſiſch;“ und – möchten

wir dazu ſetzen, e
s gilt vor allem jenem Caſter, welches

1*
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mehr als alle anderen den göttlichen Funken in der

menſchlichen Matur in den Staub tritt und den thieriſchen

Trieb auf den Thron erhebt, wir meinen das Caſter der
Wolluſt.

-

„In der Bruſt jedes Menſchen“, ſchreibt der erwähnte
Autor an einer anderen Stelle, „ſchläft ein entſetzlicher
Keim von Wahnſinn. Ringt mittelſt aller heiteren und
thätigen Kräfte, daß er nie erwache!“
Ringt, ja ringt gegen dieſes ſüße Gift, das Euch

für eine kurze Freude Siechthum und Krankheit am eigenen

Ceibe und Siechthum an Eueren Wachkommen bringt, in

deren bleichen Wangen und mattem Blicke, in deren

Schmerzensſeufzern Ihr eine ewige Anklage leſen werdet,
eine Anklage, die vielleicht keine Reue mehr verſöhnt.

Ja, unzweifelhaft iſ
t es, daß ein großer Cheil der

Menſchheit in einer phyſiſchen Degeneration begriffen iſ
t,

a
n

welcher unleugbar die Folgen dieſes Laſters die Haupt

ſchuld tragen, wie denn auch gerade die Wolluſt in unſeren
Cagen ſich zum herrſchenden Genuſſe entwickelt zu haben

ſcheint.

Unter den zahlreichen ſchrecklichen Conſequenzen der

ſelben gebührt unſtreitig jener Klaſſe von Krankheiten der
Vorrang, die man gemeinhin als weneriſche bezeichnet und
unter dieſen hinwiederum iſ

t

e
s

die Syphilis, welche das
allergrößte Unheil anſtiftet, weil ſie es vor Allem iſ

t,

welche

mit ihren giftigen Krallen noch Kinder und Kindeskinder

in das Verderben reißt; weil ſie es ganz beſonders iſt, a
n

der ſich die Worte der heiligen Schrift buchſtäblich bewahr
heiten: „daß die Sünden der Väter a

n

den Kindern heim
geſucht werden, bis ins dritte und vierte Glied.“
Und darum vor Allemt – aus Mitleid mit den

Qualen Cauſender, die für Fehler büßen müſſen, die ſi
e

nicht ſelbſt begangen – haben wir e
s für unſere Pflicht
erachtet, in einer Schrift die, in zahlreichen Fällen
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geſammelten Erfahrungen niederzulegen, da uns überdies

die erzielten Erfolge ſagen, daß die Electro-Homöopathie,
entgegen der Impotenz der alten Schule, wirklich imſtande

iſ
t,

das ungezählte Elend, das die Sinnlichkeit der Menſchen

über das eigene Geſchlecht gebracht hat, zu mildern.

Viele Chränen ſind ſchon getrocknet worden, viele

werden e
s

noch werden, durch die Wohlthaten der Electro
Homöopathie; ſi

e waren e
s,

die uns für alle Mühen und
Kämpfe ſtets entſchädigt und mit neuem Muthe und neuer

Braft geſtählt haben, das Banner der neuen Wiſſenſchaft
durch die Welt zu tragen.

Vielleicht trägt auch die vorliegende Schrift ihr Scherflein

dazu bei, Jammer und Elend zu mildern und Schmerzen

zu ſtillen.

Vielleicht läßt ſich aber auch mancher, der in den

Banden der Sinnlichkeit gelegen und die zwar ſchwere, aber

gewiß wohlverdiente und ſelbſtverſchuldete Strafe empfangen

und getragen, die ausgeſtandenen Qualen zur Warnung

dienen und verwendet die durch d
ie Electro-Homöopathie

wiederempfangene Geſundheit zu beſſeren, edleren und der

menſchlichen Matur würdigeren Zwecken, als zur Be
friedigung ungezähmter Sinnlichkeit.

A F



Sinleitung.

Unter dem Collectivbegriffe der „veneriſchen Krank
heiten“ faßt man eine, aus drei Hauptformen beſtehende
Gruppe pathologiſcher Proceſſe zuſammen, welche nach

Anſicht der gegenwärtigen Medicin, ihr Entſtehen der
Einwirkung ſpecifiſcher Contagien auf das Individuum
verdanken und theils einen acuten, theils einen chroniſchen

Verlauf nehmen können.
Die drei in dieſe Klaſſe gehörenden Krankheitsformen

ſind: Der Tripper, der Schanker und die Syphilis, von
denen aber eine jede durch einen beſonderen, nur ihr
eigenthümlichen Infectionsſtoff hervorgerufen wird, welcher

entweder nur durch einen unreinen Coitus oder Auf
ſaugung an reſorptionsfähigen Stellen überhaupt, von

einem Individuum auf ein anderes übertragbar (conta
giös) – oder überdies auch vererbbar, reſpective impfbar iſ

t.

Die Contagioſität iſ
t

ſomit allen veneriſchen Infec
tionsſtoffen eigenthümlich, dagegen iſ

t

die Vererbbarkeit

ein Vorrecht der Syphilis, die Wiederimpfbarkeit auf

andere Cheile desſelben Individuums eine Eigenthümlichkeit

des Schankers, was, wie wir ſpäter ſehen werden, von
differential-diagnoſtiſcher Bedeutung zur Unterſcheidung des
primär ſyphilitiſchen von dem Schankergeſchwür iſ

t.

Die erſten Symptome der erfolgten veneriſchen An
ſteckung durch Coitus – wohl der häufigſten – machen
ſich ſtets zunächſt a
n

den Geſchlechtstheilen bemerkbar und
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bleiben dann entweder dort mehr oder weniger localiſirt

– wie beim Cripper und Schanker – oder ſi
e

dehnen

ſich auf den Geſammtorganismus aus – wie bei der
Syphilis.

Welcher Art man ſich die veneriſchen Infectionsſtoffe

zu denken hat, iſ
t allerdings mit Sicherheit nicht feſtgeſtellt,

obwohl ſich die neuere Pathologie von der urſprünglichen

Cheorie der Gifte mehr zu der modernen Anſchauung der
Mikroorganismen als Krankheitserreger hinneigt, indem

neuere Forſcher als den Erzeuger des Crippers den ſoge

nannten Gonococcus, welcher ſich im Crippereiter und

den Epithelialzellen der Harnröhrenſchleimhaut vorfinden
ſoll, und als den Erreger der Syphilis einen Spaltpilz,

den Syphilisbacillen,*) erkannt haben wollen.

Sei dem nun wie immer – ſoviel iſt auf Grund
ſorgfältiger Beobachtungen als erwieſen zu betrachten, daß

das Contagium des Crippers nur Cripper, das des

Schankers nur Schanker und jenes der Syphilis wieder nur
Syphilis zu erzeugen fähig iſ

t.

Infolge dieſer Erkenntniß iſ
t

die Pathologie heutzu
tage wohl ſchon ſo ziemlich allgemein von der früher

herrſchenden Anſicht zurückgekommen, wonach alle veneriſchen

Krankheiten für ſyphilitiſch gehalten, namentlich aber der
Schanker und das primär ſyphilitiſche Geſchwür identificiert
wurden, während doch thatſächlich zwiſchen den beiden

keine andere Beziehung exiſtiert, a
ls

d
ie

äußerliche Aehnlich
keit des Schankergeſchwüres mit dem primär ſyphilitiſchen,

denn der Schanker bleibt (ſowie der Tripper) ſtets ein
mehr oder weniger localiſirtes Leiden, während im Gegen

theil das Contagium der Syphilis vom Augenblicke der
Infection ſeine unheilvolle Machtſphäre auszudehnen be
ginnt, den Organismus durchſeucht und in der Syphilis

*) Coniothecium syphilidis nach Salishury und Hallier,
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eine Krankheit gebiert, die nicht nur direct übertragbar,

ſondern auch vererbbar und ſomit imſtande iſ
t,

Geſundheit
und Lebensglück ganzer Familien und Stämme auf
Generationen hinaus zu untergraben und zu zerſtören. Um
jedem Mißverſtändniſſe auszuweichen, wollen wir indeſſen

a
n

dieſer Stelle gleich conſtatiren, daß, wofern wir Cripper
und Schanker als „localiſirte Krankheiten“ bezeichneten,

wir damit keineswegs die Anſicht ausgeſprochen haben
wollen, daß hier das „localiſirt“ mit „local“ gleichbe

deutend ſei.

Eine derartige Auffaſſung würde nicht allein den
Principien der Electro Homöopathie, ſondern, was ſchwer“
wiegender, auch den Chatſachen widerſprechen, denn auch
Cripper und Schanker tragen, namentlich wenn erſterer
chroniſch geworden, ein gut Cheil zur Entmiſchung der
Säfte bei, verſeuchen demnach das Individuum, ſchaffen
Anlagen zu weiteren Krankheiten und belaſten ſomit auch
die Machkommen mit chroniſchem Siechthum, das nur
deßhalb allen möglichen anderen, als der wahren Urſache
zugeſchrieben wird, weil e

s unter gänzlich veränderten
Formen und nicht im Bilde der primären Cripper- oder
Schankerkrankheit ans Tageslicht tritt.

So verſchieden indeſſen auch die veneriſchen Ceiden
pathologiſch ſein mögen, ſo iſ

t

ihre Behandlung nach den

Grundſätzen der Electro-Homöopathie doch weſentlich gleich,

d
a

dieſe Heilmethode in dem Antiv enereo ein Specificum
beſitzt, welches vermöge der Zuſammengeſetztheit*) ſeiner
Beſtandtheile alle Erſcheinungen veneriſcher Infection
wirkſam zu bekämpfen, ja bei entſprechender Anwendung
ſogar die Infection zu verhüten vermag und das infolge

deſſen bei jeder Behandlung eines veneriſchen Leidens,

*) Vergl. Mattei, „Arzneiwiſſenſchaft“, III. Auflage.
Einleitung.
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wie immer dasſelbe auch geartet ſein möge, die Baſis
der Medication zu bilden haben wird. Je nach den
conſtitutionellen Verhältniſſen des Individuums und vor
handenen Complicationen, iſ

t

das Venereo dann durch

andere Mittel zu unterſtützen, unter welchen das Scrofo
loſ o 1 und Angioitic o? bei friſch entſtandenen, das Can
ceroſo und 9 bei veralteten und hartnäckigen Fällen

eine beſondere Beachtung verdienen. Beinahe unentbehrlich

in ſolchen Fällen iſ
t das Vermifugo, ein Mittel, das in

der Praxis noch viel zu wenig Würdigung erfährt.
In welcher Weiſe die Combination der Mittel zu

geſchehen hat und in welchen Doſen dieſelben anzuwenden
ſind, richtet ſich nach der Matur des jeweiligen Falles und
man kann bezüglich der Doſis im Allgemeinen höchſtens
ſagen, daß in friſch acquirierten Fällen gewöhnlich ſtärkere,

in veralteten dagegen ſchwächere Doſen entſprechen.

Einen beſonderen Werth gewinnt indeſſen die electro

homöopathiſche Heilmethode noch dadurch, daß ſi
e
auch

als präſervativer und hygieniſcher Factor erſten Ranges

gerade bei dieſer Klaſſe von Krankheiten eintritt, welche

thatſächlich das Blut ganzer Mationen vergiften, und ihre
ſittliche und phyſiſche Kraft untergraben.

Der Verfaſſer.

Ä F #s
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Der Tripper, Sonorrhoea, Blennorrhoea
urethrae.

--mº-sms-sass-sms=a

Der Tripper iſt eine zumeiſt acut verlaufende catarr
haliſche Affection der Harnröhrenſchleimhaut, welche ſtets

durch Anſteckung, beziehungsweiſe durch directe Uebertragung

des Crippercontagiums auf eine geſunde Harnröhrenſchleim

haut bei einem unreinen Coitus entſteht.

Es kann wohl als feſtſtehend angenommen werden,
daß der Tripper ebenſo wie andere contagiöſe (und
miasmatiſche) Krankheiten, eine beſondere Dispoſition des

Individuums zur Anſteckung vorausſetzt, d
a

nicht alle,

die in die Gelegenheit kommen, einen Cripper zu acqui

rieren, denſelben auch thatſächlich davontragen, während

andere nach jedem unreinen Beiſchlafe ganz beſtimmt ihre

Gonorrhoe bekommen. Desgleichen iſ
t

e
s ſowohl für die

Gefahr der Anſteckung, als auch für den Verlauf, be
ziehungsweiſe die Heftigkeit der Krankheit von großem

Belang, welchen Grad der Entwicklung der Cripper

infectionsſtoff bei demjenigen Individuum hatte, von

welchem die Anſteckung ausging.

Je dicker und zellenreicher nämlich das Cripperſecret

iſ
t,

deſto intenſiver zeigt ſich ſein Infectionsvermögen,



Mit Ausnahme der Augenblennorrhoe, welche eine
beſondere Cheilgeſtalt des Crippers repräſentiert, bleiben

die gonorrhoiſchen Symptome ſtets faſt ausſchließlich auf

das urogenitale Syſtem beſchränkt, zeigen ſich jedoch nicht
ganz congruent, je nachdem ein männliches oder weibliches

Individuum von dieſer Krankheit ergriffen iſt.
Um daher einen vollſtändigen Ueberblick zu gewinnen,

müſſen wir das Krankheitsbild bei Männern und Frauen
parallel entwickeln; ebenſo müſſen wir der Augenblennorr

hoe der Weugeborenen, ihrer Eigenartigkeit wegen, eine

beſondere Betrachtung widmen.

LA
.

Die Symptome des Trippers beim Manne.

Wach einem Incubationsſtadium von 5–5 Cagen,
welches auf die Infection unmittelbar folgt, ſtellt ſich bei
öfterem Bedürfnis zum Urinieren ein gelindes Jucken oder

WKitzeln a
n

der Harnröhrenmündung ein. Streicht man den

Penis mit ſanftem Drucke von den Hoden aus gegen d
ie

Eichel hin, ſo zeigt ſich a
n

der Mündung der Urethra,

die etwas geröthet erſcheint, ein Tropfen eines ſchleimigen,

durchſichtigen, gelblich oder grünlich gefärbten Secretes.

Das anfängliche Jucken beim Harnen ſteigert ſich
unter raſch zunehmender Entzündung der Harnröhren
ſchleimhaut zu heftigen, mitunter wahrhaft qualvollen

Schmerzen. Es ſtellen ſich öftere, manchmal ſchmerzhafte
Erectionen des Gliedes und nächtliche Pollutionen ein.

Das Secret wird reichlicher, dicker und verurſacht auf der
Ceib- und Bettwäſche gelbliche, oft wie gummiert aus
ſehende, ſteife Flecken, doch pflegt die Eiterung ihren
Höhepunkt in der Regel erſt dann zu erreichen, wenn die
Entzündungserſcheinungen bereits im Wachlaſſen begriffen

ſind; alsdann tröpfelt aber das Tripperſecret oft ununter
brochen ab.



In manchen, durch ſtarke Entzündungserſcheinungen
ausgezeichneten Fällen, greift die Entzündung von der

Harnröhrenſchleimhaut auch auf d
ie Vorhaut (Präputium)

hinüber, welche ſich dabei röthet und oft auch ödematös

anſchwillt. In ſolchen Fällen pflegt auch eine bedeutende
Eiterabſonderung a

n

der Eichel ſtattzufinden, die man als
Eicheltripper (Balanitis, Balanorrhoe) bezeichnet.
Zuweilen iſ

t
die Entzündung und das Oedem des

Präputium ſo heftig, daß letzteres nicht über die Eichel

zurückgezogen werden kann (Phimoſis); wird dieß jedoch
trotzdem gewaltſam bewerkſtelligt, ſo kann e

s geſchehen,

daß ſich die Vorhaut hinter der nun bloßliegenden Eichel

kranzartig zuſammenzieht und die letztere einſchnürt (Para
phimoſis oder ſpaniſcher Kragen).*) Auch die

Cymphgefäße des Penis werden bei ſtarken Entzündungs
erſcheinungen oft hiervon ergriffen oder der abgehende

Eiter erſcheint mit Blut untermiſcht (Ruſſiſcher Tripper).

Eine eigenthümliche Erſcheinung, welche durch Blut
extravaſate und knotige Verhärtungen im Gewebe der

Harnröhre entſteht, die theilweiſe den Blutzufluß in die
Schwellkörper des Penis hindern, iſ

t

die ſogenannte

gonorrhoiſche Krümmung (Chor da gonorrhoica),

welche in beſonders heftigen Fällen zu Rißbildungen im

Harnkanal und infolgedeſſen zu Harninfiltrationen führen
kann.

Andere vorkommende Crippercomplicationen ſind

Entzündungen des Blaſenhalſes mit beſtändigem
Harndrang und tropfenweiſem, ſehr ſchmerzhaftem Abgang

des Urins; Entzündungen der Leiſtendrüſen (Cripper

*) Doch giebt e
s auch eine Balanitis, die ohne An

ſteckung, nur durch das, bei enger Vorhaut zurückgehaltene

Smegma erzeugt wird, desgleichen eine Phimoſis und Para
phimoſis ohne Tripper; wegen enger Vorhaut.
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Bubo) Rheumatismus, Blaſenkatarrh, Ent
zündungen der Vorſteherdrüſe oder Proſtata
(Proſtatitis) mit fieberhaften Erſcheinungen, Schmerzen
im Mittelfleiſch und ſchmerzhaftem Harndrang, und ferner
Entzündungen der Hoden und Webenhoden (Orchi
tis und Epi did Ymitis).
Einige Pathologen, u. a. auch Graf Mattei ſelbſt,

halten dieſen Rheumatismus für eine Crippermetaſtaſe,
während ihn andere nur als eine zufällige Complication

erklären. Uns ſcheint die Annahme metaſtatiſchen Charak
ters wenigſtens für viele derartige Fälle ganz zutreffend,
im Hinblick darauf, daß die moderne Schule den Tripper
in der Regel nur durch adſtringirende Einſpritzungen,

alſo local behandelt, ohne dem cauſalen Moment Rechnung
zu tragen. Dadurch kann indeſſen ſehr leicht eine Metaſtaſe
(Verſetzung) der Cripperſecretion ſtattfinden, welche ver
wandte Entzündungszuſtände auf andere Drüſen oder
Schleimhautorgane bewirkt.

Die Entzündung der Proſtata kann man ſehr
leicht durch einen, mit dem Finger auf das Perinäum
(Mittelfleiſch) ausgeübten Druck conſtatieren, oder noch
beſſer, wenn man den mit Oel oder Glycerin eingeriebenen
Finger vorſichtig in den After einführt, wo die entzündete
und angeſchwollene Vorſteherdrüſe deutlich fühlbar iſ

t.

Die Proſtatitis pflegt gewöhnlich in Eiterung und
Perforation überzugehen, worauf der Eiter entweder mit
dem Urin oder durch den After abgeht und Heilung
eintritt.

Die Hodenentzündung beginnt gewöhnlich mit
Schwergefühl in den Hoden, wozu ſich noch zunehmende
Empfindlichkeit und Schmerzen geſellen. Eine eigenthümliche
Erſcheinung, die übrigens ziemlich beredt für den metaſtatiſchen
Charakter derartiger Entzündungen ſpricht – iſt es, daß
während der Dauer der Hodenentzündung der Ausfluß des



Cripperſecretes faſt immer abnimmt oder ganz aufhört

und ſich erſt wieder einſtellt, ſobald die Hodenentzündung

gehoben iſt; auch geſellt ſich zu der Entzündung ſtets noch
eine mehr oder weniger bedeutende und ſchmerzhafte An
ſchwellung der Hoden, welche beſonders beim Gehen

äußerſt beläſtigt.

Als Urſache dieſer Trippercomplication kann namentlich
eine jähe Unterdrückung des Schleimfluſſes durch ad
ſtringierende Injectionen gelten, wie auch Graf Mattei
auf Grund zahlreicher Beobachtungen glaubt, daneben
aber auch eine mangelhafte Vorſicht des Kranken z. B.
durch Unterlaſſung der Verwendung eines paſſenden

Suſpenſoriums, Erſchütterungen, Serrungen beim Fahren

oder Reiten u. dergl.

Eine der gefährlichſten, glücklicherweiſe aber bei

gehöriger Aufmerkſamkeit reſp. Reinlichkeit leicht zu ver
hütende Complication des Crippers iſ

t

die Augenblennor
ho e oder das Cripp er auge (Ophthalmia gonorr
hoica), welche durch Uebertragung von Crippereiter ins
Auge entſteht. Um dies zu vermeiden, iſ

t

daher d
ie

ſtrengſte Reinlichkeit zu beachten und ſtets die Hände
ſorgfältig zu waſchen, ſobald dieſelben irgendwie mit
Cripperſecret in Berührung gekommen wären.

Dieſe Vorſichtsmaßregel haben jedoch nicht nur die

B(ranken ſelbſt zu beobachten, ſondern dieſelbe darf auch

von jenen Perſonen nicht außer Acht gelaſſen werden,

welche den Kranken pflegen oder mit deſſen Leib- und

Bettwäſche zu thun haben, d
a

ſich auch dieſe andernfalls

ſehr leicht eine Augenblennorrhoe zuziehen können.

Dieſelbe äußert ſich durch Hyperämie der Conjunctiva

(Bindehaut), heftige Schmerzen im Innern des Auges,
Lichtſcheu, ödematöſe Anſchwellung der Augenlider und
Abſonderung eines eiterigen, die Umgebung der Augen

wund ätzenden (Tripper-)Secretes und kann unter Umſtänden
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und wenn nicht ſchleunig entgegengearbeitet wird, zur

Erblindung führen.
Wir werden beim Augentripper der Weugeborenen

ſub C. nochmals hierauf zurückkommen. –
Der Verlauf des Crippers iſ

t,

wie wir bereits Ein
gangs bemerkten, zumeiſt ein acuter. Wach 2–4 Wochen
der Krankheitsdauer beginnt das Cripperſecret allmählich

ſpärlicher und dünner zu werden, die Entzündungser

ſcheinungen und die Schmerzen hören auf und nach einer

Geſammtdauer von 4–8 Wochen pflegt die Gonorrhoe

in Heilung überzugehen.

In manchen Fällen jedoch, und zwar beſonders bei
ſchwächlichen, ſcrophulös oder tuberculös angelegten Perſonen,

oder ſolchen, die ſchon öfters a
n Cripper gelitten hatten,

verlieren ſich die Schmerzen zwar vollkommen, aber der

Ausfluß dauert fort. Das Secret iſ
t jedoch ſehr gering,

mehr ſchleimig als eiterig und verklebt nur die Harn
röhrenmündung, die eine ſchwache Röthung beibehält.

Die Gonorrhoe iſ
t

alſo chroniſch geworden und

repräſentirt nun eine der hartnäckigſten uud langwierigſten

Krankheiten, die ſich monate- und jahrelang hinziehen kann

und bei Diätverſtößen, körperlichen Anſtrengungen oder

Beiſchlaf ſofort wieder exacerbiert, d
.

h
. acut wird.

Als Complication des chroniſchen oder Wach
trippers (Gonorrhoe a ſec und aria, chronic a)

werden hin und wieder ſogenannte Feigwarzen oder
(ſpitzige) Condylome beobachtet, welche ihren Sitz a

n

der Uebergangsſtelle der Harnröhrenſchleimhaut in die

äußere Haut haben.

Im Gefolge ſehr heftiger oder langdauernder Gonorrhoen
können V er engerungen der Harnröhre (Stric turen)
durch Wulſtung und Verdickung der Schleimhaut entſtehen.

Die Urethra iſ
t hierbei, nach Rokytansky, entweder a
n

einer

mehrere Linien langen Strecke verengt, d
ie Wandungen
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ſchwielig verdickt aber glatt, oder ſi

e zeigen knotige oder

faltige Unebenheiten, oder die Strictur bildet einen ring
förmigen, theils den ganzen Canal umfaſſenden, theils
bloß auf einen Abſchnitt ſeiner Peripherie beſchränkten,

runden oder ſcharfleiſtigen Rand.

Auch pol Ypöſe Wucherungen oder Lähmungen

der Harnröhrenſchleimhaut können infolge des chroniſchen

Catarrhes der Harnröhrenſchleimhaut entſtehen.

Außerdem ziehen lange ungeheilt gebliebene oder

ſchlecht geheilte, d
.

h
. auf allopathiſche Art, vermittelſt

zuſammenziehender Einſpritzungen verdorbene Tripper,

eine Art chroniſchen Siechthums nach ſich, das Hahnemann
als „Feigwarzenkrankheit“ oder „Sycoſis“ bezeichnete, das
aber allerdings von der modernen Medicin geläugnet wird.

Es iſt dies ein chroniſch-catarrhaliſcher Zuſtand aller
Schleimhäute, denen ſich ſpäter noch Hautausſchläge und
Geſchwürbildungen beigeſellen, die den ſyphilitiſchen ähnlich
ſind, ferner Wucherungen (Condylome) der Schleimhaut,

Knochen-, Knorpel- und Knochenhaut Wecroſe, Caries und
Scleroſe, Ceber- und Milzanſchwellungen, kurz eine allge

meine Entmiſchung der Säftemaſſe.

B
.

Die Symptome des Trippers beim Weibe.

Der Verlauf des Crippers iſ
t

bei Frauen gemeiniglich

ein viel milderer als bei Männern. Die catarrhaliſche
Entzündung beſchränkt ſich hier entweder auf die Harnröhre

oder die Scheide allein, oder ſi
e ergreift beide zugleich.

Die Entzündung der Scheide äußert ſich durch
Röthung der Mündung und ſtarke, wenn auch nicht ſo

heftige Schmerzen wie bei Männern, während des Urinierens.

Bei Entzündung der Scheide iſt die Schleimhaut
geröthet, heiß und mit Secret bedeckt,



In manchen Fällen kann ſich die Entzündung auf
den Blaſenhals, die Harnblaſe oder ſelbſt auch auf den
Gebärmutterhals die Gebärmutter und Ovarien (Eier
ſtöcke) ausdehnen.

Der Cripper geht bei Frauen entweder nach 2–3
Wochen in Heilung über, oder er wird alsdann unter den
Erſcheinungen des Weißfluſſes chroniſch.

S
C
.

Der Hugentripper der Neugeborenen. Son
junctivitis e

t Keratitis blennorrhoica neonatorum.

Wie jene Augenblenorrhoen, die wir unter ſub A als
eine der gefährlichſten Crippercomplicationen kennen gelernt

haben, ſo entſteht auch der Augentripper der Meugeborenen

durch Uebertragung von gonorrhoiſchem Eiter in das
Auge.

Die Infection findet hier entweder ſchon während des
Geburtsactes ſtatt, wenn die Mutter zur Zeit der Ent
bindung a

n

einem Cripper leidet und zwar in dem
Momente, wo der Kopf des Kindes die Scheide paſſiert,

oder die Anſteckung erfolgt erſt nach der Geburt, indem
unvorſichtige Hebammen oder Wärterinnen mittelſt mtangel

haft gereinigter Hände, Schwämme oder Handtücher, die

mit Cripperſecret in Berührung gekommen ſind, das

letztere auf das Auge des Kindes verpflanzen.

Die erſte Folge der Infection iſ
t

eine hyperämiſche

Injicierung und Cockerung der Augenlidbindehaut (Con
junctiva palpabrarum) und Erſcheinen eines eiterigen
Secretes.

Innerhalb eines halben oder auch mehrerer Cage

nimmt die Cidbindehaut eine ödematöſe Anſchwellung an,

das „Weiße“ im Auge röthet ſich und e
s zeigt ſich eine

ſehr bedeutende dünne, wäſſerige oder blutige Abſonderung,

welche die Hornhaut unter heftigen Schmerzen und Fieber

*)Ag»
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angreifen und zerſtören, kann oder es kommt zur Bildung

eines Jris vorfalles oder eines Staphylom es.
Zuweilen entſtehen auch auf der Cidbindehaut hahnen

kammartige Wucherungen oder die Augenlider ſchwellen
beträchtlich an.

Die Gefahr, welche dieſe Erkrankung für das Seh
vermögen mit ſich bringt, iſ

t klar; dieſelbe iſ
t um ſo

größer, als der Augentripper o
ft

einen ſo rapiden Verlauf
nimmt, daß das Uebel nicht mehr im erſten, ſondern in

einem weit vorgeſchrittenen Stadium in Behandlung

kommt und man kann daher die Prognoſe nur inſolange

als eine günſtige bezeichnen, als die Hornhaut noch nicht
angegriffen iſt.

Deshalb ſäume man bei den erſten verdächtigen An
zeichen keinen Augenblick mit der Anwendung der ent
ſprechenden Mittel, um den Eintritt dieſer Kataſtrophe

zu verhindern, welche für die ganze ſpätere Lebenszeit des

Kindes die traurigſten Folgen nach ſich ziehen kann.

Medication: Im acuten Stadium giebt man
zunächſt A" oder meiſt beſſer A* II oder A* III, bis die
Schmerzen beim Urinieren nachgelaſſen haben, dann

wechſelt man mit Ven. I oder II
.

Doch iſ
t

zu bemerken,

daß beim acuten Cripper im Allgemeinen die ſtärkeren

Doſen wirkſamer zu ſein pflegen. Zu den genannten

Mitteln kann man auch innerlich noch täglich 1
0 Tropfen

El. gelb beifügen.

Aeußerlich können Applicationen von El. blau oder
roth längs der Harnröhre vorgenommen werden; erſteres
beſonders bei Erectionen und Pollutionen, letzteres bei
Entzündung von Lymphgefäßen; in letzterem Falle com
binirt man dieſe Electricität vortheilhaft mit fleißigen
Einreibungen und Umſchlägen von A* oder C° oder mit
Miſchung von beiden Mitteln.



Von den Körnermitteln können laue Cocalbäder des

Gliedes“ vorgenommen werden und zwar beſonders von

Ven. Cf., C", A*, S* oder S*, auch Einreibungen oder
Umſchläge von A*, Ven, C".
Complicationen mit Sicheltripper, Vorhautver

engerung (Phimoſis) und ſpaniſchem Kragen erfordern
immer zunächſt eine energiſche Anwendung der Angioitici,
um erſt nach Beſeitigung der entzündlichen Erſcheinungen

mit V en. einzuſetzen und dem Ausfluß beizukommen.

Hodenentzündungen müſſen gleichfalls zunächſt mit
A ,”,”II im Wechſel mit C I, II behandelt werden; von
letzterem, oder C” können noch 6–8 Korn per Tag,
ſtündlich eines, trocken genommen werden, bis die Ent
zündung nachläßt und der unterdrückte Ausfluß wieder
einſetzt, worauf mit Ven. vorzugehen iſt; dasſelbe gilt bei
BRheumatismen, bei welch letzteren beſonders auch auf
eine umfaſſende Anwendung der Electricitäten an den

correſpondierenden Werven zur Linderung der Schmerzen

Gewicht zu legen ſein wird. Bei lymphatiſchen Perſonen

werden El. roth und gelb, bei angioitiſchen El. blau
und grün in Betracht zu ziehen ſein. Außerdem
kann beim Rheumatismus innerlich S oder S*, äußerlich
beſonders C* mit S* im Wechſel, oder mit A* bei ſtarker
Entzündlichkeit der betr. Gelenke, gute Dienſte leiſten.

Wenn nun im Verlaufe eines Trippers die entzünd
lichen Erſcheinungen wohl geſchwunden ſind, aber der

Ausfluß deſſen ungeachtet in reichlichem Maße fortdauert,

ſo ſind nachſtehende Combinationen zu verſuchen: V en. 1
und dreimal des Cages je 2 Körner S” oder “; V em. I
abwechſelnd S I und alle zwei Stunden 1 Korn C”.
Ven. I abwechſelnd S* II

.

Bei chroniſchem Tripper : V em. I abwechſelnd
C*, * I und S

V

bei den Mahlzeiten; eventuell kann noch

2
*



V erm. I beigefügt werden, wenn V en. in Verbindung
mit den Canc eroſi oder mit S* oder ° nicht genügt,

Aeußerlich wären Einreibungen oder Umſchläge vor
zunehmen von Ven. oder C°, wozu einige Tropfen El.
grün beigeſetzt werden können. Wöthigenfalls mögen
mit denſelben Mitteln auch Einſpritzungen vorgenommen

und El. grün und weiß appliciert werden. Immer
aber müſſen Einſpritzungen mit Vorſicht und Sachkenntniß
vorgenommen werden und niemals einem nervöſen oder

in der Anwendung der Spritze unerfahrenen Caien bezw.

Kranken ſelbſt überlaſſen werden. Sxacerbationen
während des Verlaufes eines chroniſchen Trippers erfordern,

wenn dieſelben ſchmerzhaft ſind, immer die vorübergehende

Anwendung von A*, bis die Schmerzen wieder aufhören,

worauf man wieder die frühere Behandlung aufnehmen

kann. Aeußert dieſe keinen genügenden Einfluß mehr,

ſo muß man entweder die Doſis oder die Combination

der Mittel oder die Wummern der letzteren ändern. Die

wirkſamſten Mummern ſind: C , C* und C*; S , S*,
S° und S. gp.

Wenn d
ie Harnröhrenentzündung fortdauert, jedoch

kein Ausfluß mehr vorhanden und die Schmerzen beſeitigt
ſind, und wenn nur im Urine noch kleine weiße Flimmerchen
ſchwimmen, gebe man Ven. I, dazu dreimal im Tage

je 3 Korn Ven. und 5 Korn Cf, bei den Mahlzeiten oder

S I oder S gp I oder trocken als Wachkur.
Haben ſich Harnröhrenſtricturen gebildet, welche

Graf Mattei, wie bereits erwähnt, wohl nicht mit Unrecht
dem Gebrauche adſtringierender Einſpritzungen mit zu

ſchreibt und deren Vorhandenſein man aus einem auffällig

dünnen, ſchraubenartig gedrehten oder unterbrochen fließenden

Harnſtrahle ſchließen kann, ſo iſ
t,

im Falle d
ie Strictur

der Wirkung innerlicher Mittel allein nicht weichen will,

die Bougierung vorzunehmen.
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Unter den innerlichen Mitteln wäre hier wohl neben

dem Ven, namentlich auf die Canceroſi* und * Gewicht
zu legen und dürften ſich weiterhin Verſuche mit C°
empfehlen; auch wären Einſpritzungen von Ven., C *
oder C° vorzunehmen.
Wird eine Bougierung trotzdem unvermeidlich, ſo

muß man hiermit einen geübten Chirurgen betrauen,

welcher dieſelbe durch langſame und vorſichtige Einführung

eines dünnen Hartgummiſtabes, Katheters oder einer Darm
ſaite vollziehen wird, wodurch die Harnröhrenhinderniſſe

allmählich mechaniſch zerſtört werden.

Mach ſtattgehabter Operation iſ
t

dann ſofort innerlich

Ven. und Einſpritzungen von demſelben anzuwenden, bis
die Eiterung vollſtändig aufgehört hat. Stärkere Blutungen

ſind mit A* oder El. blau zu ſtillen.

Bei Feigwarzen kann man neben Ven. I innerlich
C” oder C CB anwenden und die Warzen mit El.
grün betupfen, wonach ſi

e

raſch zerfallen.

Der Hugentripper, o
b

e
r nun bei Erwachſenen

oder Kindern vorkommt, verlangt ſelbſtverſtändlich eben

falls Ven. innerlich und äußerlich mit dem einzigen

Unterſchiede höchſtens, daß man bei Kindern zuweilen zu

ſchwächeren, bezw. fleineren Doſen wird greifen müſſen.

Bekommt man denſelben noch im erſten Anfange in

Behandlung, ſo wäre auch hier zunächſt A* II oder III
innerlich und Augenbäder von demſelben anzuwenden, bis

die wüthenden Schmerzen im Auge und die Entzündung

beſchwichtigt ſind, worauf man Ven., S
,

eventuell auch C

innerlich und Ven, C” äußerlich beizufügen haben wird;
äußerlich wäre, namentlich bei Folgezuſtänden der Augen
blenorrhoe, z. B

.

Staphylom, auch Marina anwendbar.
Die Behandlung des Crippers darf nicht früher als

beendet betrachtet werden, als bis keinerlei abnorme Ab
ſonderung mehr wahrzunehmen iſt, ſelbſt wenn man die



– 22 –
Harnröhre mit gelindem Drucke nach der Mündung hin
ſtreicht, welche nicht verklebt ſein darf; ebenſowenig dürfen
ſich im Urine Spuren von Eiterzellen vorfinden laſſen.

Erſt wenn alle dieſe Anzeichen mindeſtens eine Woche
lang vollſtändig fehlen, darf man die Gonorrhoe als
geheilt betrachten, dennoch wird man gutthun, wenigſtens

das Ven. und S noch längere Zeit zu geben, um die
Regeneration der Schleimhaut zu befeſtigen, da erfahrungs

mäßig Perſonen, die einmal an Cripper gelitten haben,

ſehr leicht wieder daran erkranken. In ſolchen Fällen
nimmt er zwar einen minder ſtürmiſchen und ſchmerzhaften
Verlauf, hat aber große Weigung, chroniſch zu werden.
Das Tripper-Siechthum *) endlich erfordert die

gleiche Behandlung wie die Blutarmuth: Innerlich
beſonders A* II–III abwechſelnd Sº I–II, Morgens
als erſte Arznei 2–5 Korn V enere o trocken. Sind
bereits Geſchwürbildungen vorhanden, ſo iſ

t

dem noch

C”, C° I–II innerlich beizufügen.
Bei Hautausſchlägen kann a

n

Stelle des Sº unter
Umſtänden S* beſſere Dienſte leiſten.
Unterſtützt werden dieſe innerlichen Mittel durch Ein

reibungen oder Vollbäder von S*, C" oder Ven.
Wicht unerwähnt dürfen wir laſſen, daß gerade beim

Cripper-Siechthum häufig das F innerlich und F” in

Einreibungen in den Weichen ganz ungeahnte Dienſte

leiſten kann, ſowie auch trockene Körner a
n

Stelle der

Cöſungen hier häufig beſſer wirken.

Im Gefolge des chroniſchen Cripperſiechthums,

(Sycoſis nach Hahnemann) entwickelt ſich nämlich eine
wäſſerige Blutbeſchaffenheit, die das Characteriſticum für
die ſogenannte hydrogenoide Conſtitution (nach Grauvogl)
gibt.

*) Weitere Daten wolle man im „Lehrbuch der Electro
Homöopathie“ von Dr. Hewſer Seite 6
5

und 6
6

nachleſen.
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Es ſoll für Kranke mit hygroſkopiſcher Blutbe

ſchaffenheit characteriſtiſch ſein, daß ihre Beſchwerden

niemals gleichmäßig auftreten; ſi
e

haben gute und böſe

Tage. Feuchtes Wetter, Bäder und Umſchläge verſchlimmern

ihr Befinden.

Blutungen, namentlich bei Frauen, werden von ſolchen
Kranken, ſelbſt wenn ſi

e angeblich a
n Blutarmuth leiden,

gut vertragen, dagegen ſchlecht die reichliche Waſſerzufuhr

innerlich und äußerlich. Ihre Gemüthsſtimmung iſ
t

ſtets

eine melancholiſche. Wunden und Geſchwüre producieren

bei ihnen niemals richtigen Eiter, ſondern mehr eine
gelbliche, wäſſerige Flüſſigkeit.

In diätetiſcher Beziehung ſind Bäder, mit Ausnahme
der nöthigen Reinigungsbäder, zu vermeiden, Chiere, die

im Waſſer leben, ſollen nicht gegeſſen werden, feuchte
Wohnungen ſollen mit trockenen vertauſcht werden, des
gleichen iſ

t

bei Auswahl der Wohnung auf Vermeidung

einer Machbarſchaft größerer Waſſerflächen zu achten.

Diät: Wicht minder wichtig bei der Behandlung
des Crippers, als die entſprechenden Medicamente, iſ

t

ein

angemeſſen diätetiſches Verhalten.

Vor allem iſ
t

während des acuten Crippers die
größtmögliche körperliche Ruhe und Tragen eines Suſpen

ſoriums angezeigt.

Die Wahrung des Tripperkranken ſe
i

beſonders im

acuten Stadium und bei dem Cripper-Siechthum eine

leichte, und mehr aus Vegetabilien als aus Fleiſch be
ſtehende; Gewürze, aufregende Getränke, ſtark geſalzene oder

ſehr fette Speiſen ſind zu vermeiden; dagegen iſ
t

der

fleißige Genuß guten, friſchen Quellwaſſers oder Soda
waſſers zuträglich, weil dies die Harnabſonderung befördert,

wodurch der Eiter aus der Harnröhre entfernt wird,



Bei chroniſchem Tripper-Siechthum empfiehlt ſich

außerdem fleißiger Milchgenuß, Aufenthalt im Freien

in guter Cuft und Sonnenſchein, auch mäßige Sonnen
oder Sandbäder.

Der Beiſchlaf ſoll während der ganzen Dauer des
Crippers nicht ausgeübt werden, einerſeits, weil derſelbe
faſt immer eine Verſchlimmerung zur Folge hat, anderſeits

weil er die Gefahr einer Weiterfortpflanzung der Krankheit

mit ſich bringt.

ÄL
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Der Schanker, Ulcus cancroſum.
s==--sº-sº-ms

Der Schanker beſteht in einem örtlichen, mit mehr

oder weniger intenſivem Gewebszerfall verbundenen Ge
ſchwürprozeß, welcher ſich meiſt kurz, höchſtens 3–4 Tage
nach erfolgter Anſteckung bemerkbar macht und ſich durch

ein läſtiges Jucken an der Infectionsſtelle ankündigt.

Im übrigen kann derſelbe indeſſen an allen
reſorptionsfähigen, oder durch Verwundungen, Riſſe oder

Hautſchrunden reſorptionsfähig gemachten Körperſtellen

entſtehen, welche mit dem Schankercontagium in Berührung

gekommen ſind.

Das Schankergeſchwür iſ
t

meiſt von rundlicher Form,

oder e
s zeigt wenigſtens das Beſtreben, rund zu werden;

e
s hat in der Regel weiche, ſcharfbegrenzte, wie ausgenagt

anzuſehende Ränder, einen weißen ſpeckartigen Boden und
ſondert, während es um ſich frißt, eine eiterartige, anſteckende
Flüſſigkeit a

b

und zerfällt langſam von der Mitte aus.
Die Zahl dieſer Geſchwüre variiert; manchmal findet

ſich nur eines vor, manchmal mehrere zugleich, die oft
ineinanderlaufen und nach ihrer Verheilung, welche nach

3–4 Wochen einzutreten pflegt, ſtrahlige Warben zurück
laſſen.

Die beginnende Heilung des Geſchwüres giebt ſich

durch die Verflachung der Ränder und rothe Granulation

in dem bis dahin weißen Geſchwürsgrunde zu erkennen.



– 26 –
Indeſſen iſ

t

der Verlauf des Schankers nicht immer
ein ſo gutartiger, was wohl conſtitutionellen Verhältniſſen
und diätetiſchen Schnitzern zuzuſchreiben iſ

t.

Zuweilen heilt nämlich das Schankergeſchwür auf

der einen Seite, während e
s auf der anderen beharrlich

weiterfrißt und in ſchlangenförmigen Linien vorwärts

kriecht – daher der Mame ſerpignöſer (ſchlangen
artiger) Schanker; in anderen Fällen wieder geht das
Schankergeſchwür beſonders in die Tiefe und Breite und

verurſacht umfangreiche Zerſtörungen a
n

der Eichel, am
Damme, am After, a

n

der Vorhaut 2
c. 2c., und man

nennt ihn dann phage däniſchen Schanker. Auch der
gan gränöſe oder brandige Schanker, welcher ſich
beſonders bei entzündlichen Zuſtänden, Mißbrauch von
Spirituoſen, Zerrung der entzündeten Cheile, oder mangel

hafter Reinigung des Geſchwüres vom Eiter leicht bilden
kann, bewirkt nicht nur ſchauderhafte Deformationen,

ſondern kann unter Umſtänden ſogar das Leben des

Kranken in Gefahr bringen.

Das gangränöſe Schankergeſchwür hat eine bleigraue,
ſpäter ſchwarze Schorfdecke und iſ

t

von einem dunkelrothen,

ödematöſen Kreiſe umgeben. Zuweilen begrenzt ſich der

Brand und fällt mit Zurücklaſſung einer beträchtlichen,

deformierenden Marbe ab.

In diagnoſtiſcher Beziehung bietet der Harnröhren
ſchanker die größten Schwierigkeiten dar, insbeſondere
wenn e

r

ſeinen Sitz im Innern der Harnröhre – in der
kahnförmigen Grube (foſſa navicularis) – hat und noch
mehr, wenn e

r mit einem Tripper in Verbindung auftritt,

mit welchem e
r

ſehr leicht verwechſelt werden kann, d
a

den Harnröhrenſchanker ebenfalls ein eiteriger, auch wohl

mit Blutſpuren fingierter, jedoch ſpärlicherer Ausfluß
begleitet, als dies beim Tripper der Fall iſt
.
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Sitzt der Schanker an der Mündung der Harnröhre,

ſo bemerkt man einen kleinen Defect daſelbſt, der ſich nach

dem Inneren der Harnröhre weiter erſtreckt. Hat dagegen

der Schanker im Innern der Urethra, an der foſſa navi

cularis ſeinen Platz, ſo gibt er ſich durch eine ſchmerzhafte

Empfindung beim Drucke auf eine beſtimmte Stelle zu

erkennen.

Eine ſehr häufige Complication des Schankers ſind

die Bubonen. Man unterſcheidet hiervon zwei Arten:

den einfachen, entzündlichen, und den virulenten Bubo.

Der einfache entzündliche Bubo entſteht in ähn

licher Weiſe wie der Tripperbubo (ſiehe dort) durch die

Uebertragung des Entzündungsreizes von dem Schanker

geſchwür auf die Cymphdrüſen der Inguinal-(Schenkelbeuge-)

Gegend; man nennt derartige Bubonen darum auch

conſenſuelle. Der Bubo dieſer Gattung beginnt mit

einem ſchmerzhaften Gefühl in der Schenkelbeugegegend,

wo man alsbald eine kleine, gegen Berührung empfindliche

Geſchwulſt, die ſpäter in Eiterung überzugehen pflegt,

bemerken kann; doch iſ
t feſtzuhalten, daß der von einem

conſenſuellen Bubo abgeſonderte Eiter nicht anſteckend iſ
t

und überhaupt die Eigenſchaften des Schankereiters nicht

beſitzt. Zuweilen tritt auch eine Aufſaugung des Bubo

ein, ohne daß e
r in Eiterung übergeht.

Anders iſ
t

e
s

bei dem virulenten Bubo. Dieſer

entſteht durch Reſorption und Wiederablagerung von

Schankereiter in den Lymphgefäßen der Schenkelbeuge,

wodurch dortſelbſt ein neues Schankergeſchwür erzeugt

wird, deſſen Abſonderung ganz dieſelben Eigenſchaften

beſitzt, wie jene des primären Schankers und auch zu

bedeutenden Subſtanzverluſten führen kann, wie dies beim

phagedäniſchen Schanker der Fall iſ
t.

Wir kommen bei der Beſprechung der primären

Syphilis übrigens noch auf einige wichtige diagnoſtiſche
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Momente zurück, welche dazu dienen, den Schanker von dem
ganz ähnlichen primär ſyphilitiſchen Geſchwür zu unter

ſcheiden und wollen uns an dieſer Stelle, mit Hinweis

auf das in der Einleitung Geſagte nur darauf beſchränken,

nochmals zu betonen, daß ſich aus dem Schanker niemals

die conſtitutionelle Syphilis entwickelt, es müßte denn ſein,

daß ſich der Schanker mit Syphilis verbindet, in welchem
Falle nach Ablauf des ſyphilitiſchen Incubationsſtadiums,

welches 2–4 Wochen beträgt, entweder das Schankerge
ſchwür ſich in ein ſyphilitiſches umwandelt, oder es

entwickelt ſich das letztere aus der Warbe des heilenden
Schankergeſchwüres.

Medication: Der einfache und friſch ent
ſtandene Schanker mit oder ohne Bubo erfordert
zunächſt eine umfaſſende Anwendung der Angioitici.
Man gebe innerlich A II oder A* II, äußerlich

Umſchläge von A* abwechſelnd Ven. auf das Geſchwür
reſpective den Bubo.

In hartnäckigeren Fällen, wenn das Geſchwür
nicht vernarben will, wäre Ven., S oder S* in I oder
II. Verdünnung beizufügen.
Bei entarteten Schankergeſchwüren oder Bu

bonen wechsle man die Angioitici mit Ven. und Cº oder
C” in I. oder II

.

Verdünnung a
b und gebe von dem letzteren

Mittel eventuell ſtündlich 1 Korn trocken.

Aeußerlich wende man Umſchläge, Cocal- oder auch

- Vollbäder von C” an uud appliciere zur Linderung der
Schmerzen El. grün um die Geſchwüre herum, ſowie
El. roth und gelb a

n

den correſpondierenden Werven
ſträngen, nach den Geſetzen der Polarität.
Bezüglich der Behandlung des Harnröhrenſchankers

vergleiche man ſub „Cripper“ und leſe im übrigen auch

noch d
ie zur Behandlung des primär ſyphilitiſchen Geſchwüres
gegebenen Vorſchriften nach.
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Diät: Im entzündlichen Stadium der Krankheit

halte ſich der Patient möglichſt ruhig, genieße nur eine

reizloſe Koſt, und vermeide insbeſondere erhitzende geiſtige

Getränke.

Den angeſammelten Eiter entferne man täglich mehr

mals durch lauwarme Localbäder, die in vorbeſprochener

Weiſe medicamentiert ſein können.

Solche laue Bäder oder Umſchläge ſind auch bei den

conſenſuellen Bubonen von Vortheil anzuwenden (eventuell

mit A* medicamentiert), wodurch der Schmerz gelindert

und die Eiterung beſchleunigt wird. Man kann auch bei
den conſenſuellen Bubonen, wenn der Eiter und das

Geſchwür ſchon reif geworden iſ
t,

ſo daß man die Fluctu
ation des Inhaltes wahrnehmen kann, zur Eröffnung

mittelſt einer Cancette ſchreiten, nie aber früher.

R
K

&
”



Z

Die Cuſtſeuche oder Syphilis. Ques venerea.

Das iſt der Fluch der böſen
Chat, daß ſie, fortzeugend nur

Böſes muß gebären.

Schiller, „Braut von Meſſina“.

Die erſten authentiſchen Wachrichten über das Auftreten

der Syphilis ſtammen aus dem Jahre 1494. Es ſcheint
indeſſen aus den Schilderungen griechiſcher und römiſcher
Schriftſteller, wie z. B

.

Plutarchs, Juvenals, Martials,
Horaz, ſowie aus manchen Stellen der Bibel hervorzugehen,

daß dieſe furchtbare Seuche bereits im grauen Alterthume

nicht nur eine erkleckliche Verbreitung hatte, ſondern auch

in weit bösartigerer Form noch auftrat, als dies in unſeren
Tagen der Fall iſt

.

Während uns alſo ſchon die älteſten Schriften von

einer ſcheußlichen und verheerenden Seuche berichten, welche

die Folge eines unreinen geſchlechtlichen Verkehres war
und in welcher man nicht mit Unrecht die Syphilis ver

muthen darf, fehlt uns aus der Zeit des Mittelalters

dann jede weitere Wachricht hierüber und e
s

ſcheint ſomit,

daß d
ie

Cuſtſeuche in dieſer Periode in Europa vollſtändig

verſchwunden war, während ſi
e im üppigen Oriente

fortgewuchert haben mag.
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Da tauchten nun mit einem Male um das Jahr 1494,

wie bereits erwähnt, die erſten beſtimmten Meldungen

über dieſe Krankheit auf und die Vermuthung liegt nahe,

daß dieſelbe diesmal von den heimkehrenden ſpaniſchen

Conquiſtadoren aus dem neuentdeckten Amerika eingeſchleppt

worden ſei, nachdem ſchon ein Cheil der Begleiter des

Columbus und Pizzaro in der neuen Welt der Seuche zum
Opfer gefallen ſein ſoll.

Auf dem Zuge Ferdinands des Katholiſchen nach
Weapel wurde ſodann die Syphilis auch dorthin verpflanzt,

woher auch der Wame „neapolitaniſche Krankheit“ ſtammen
mag. Die Bezeichnung „Syphilis“ iſ

t

erſt ſpäteren Ur
ſprungs und ſoll zuerſt in einem Gedichte Frascatoris aus

dem Jahre 1521 vorkommen, worin von einem Hirten
Wamens Syphilus erzählt wird, der zur Strafe für einen
gegen die Sonne begangenen Frevel, mit dieſer Krankheit
geſchlagen wurde. So die Sage !

Eine wahrhaft verhängnißvolle Ausbreitung gewann

indeſſen die Syphilis erſt, als die Soldaten Karl VIII.
von Frankreich nach Beendigung ſeines Zuges nach
Weapel, wo das Heer in grauenvoller Weiſe von dieſer

Seuche mitgenommen worden war, in ihre Heimathsorte
zurückkehrten, ſo daß nun die Syphilis faſt allgemein nur
als die „Franzoſenkrankheit“ oder kurzweg die „Franzoſen“

bezeichnet wurde, wie ſi
e

auch in den mediciniſchen Büchern
jener Zeit größtentheils genannt wird. Paracelſus nennt

ſi
e in einem Cractat die „Cöcher, Beulen und Sitterrachen

der Franzoſen“. –

Mit dem ſteigenden Wechſelverkehre der Völker

breitete ſich die Syphilis territorial immer mehr aus, ſo

daß wir ſi
e

heute nicht bloß im Schoße unſerer modernen
Großſtädte, ſondern auch in den Kraals afrikaniſcher
Stämme antreffen können.



– 32 –
Die Syphilis, dieſe rächende Tochter der Wolluſt,

iſ
t ſomit zu einem internationalen Fluche geworden, zu

einem giftſtrotzenden Würgengel der Menſchheit, dem wir
Maltitz' Worte*) in den Mund legen können:

„Entnervend wühl' ic
h

ſchon im Zeugungskeime,

Und wie von Kraft der Menſch auch immer träume,

Entmarkt iſ
t alles, was e
r je erſchafft,

Gebornes und Gebärerin erſchlafft

Mein geiles Gift, und bald iſ
t weggerafft

Die Menſchenfrucht in ihrem erſten Keime.“

Mach dieſem kurzen hiſtoriſchen Rückblick wollen wir
nunmehr zur kliniſchen Betrachtung der Syphilis übergehen.

Wir haben hier, abgeſehen von ihren verſchiedenen Graden
und Complicationen, zwei Hauptformen zu unterſcheiden,

nämlich die erworbene und die vererbte Syphilis.

H
.

Die erworbene Syphilis. Cues vener. acquiſita.

1
.) Primäre Gyphilis.

Die ſyphilitiſche Anſteckung erfolgt in derſelben Weiſe

wie beim Schanker durch Aufſaugung ſyphilitiſchen Eiters

a
n

einer reſorptionsfähigen Stelle. Zumeiſt geſchieht dies
allerdings im Wege des Coitus, oft aber wird die
Uebertragung des Contagiums auch durch Küſſe, chirur
giſche Inſtrumente, Crinkgläſer, Cabackspfeifen, Aborte,

Machtgeſchirre u
. ſ. w
.

vermittelt, d
a

nicht ſelten a
n

den

Händen, a
n

den Lippen, am After u. ſ. w
.

einerſeits

ſyphilitiſche Geſchwüre, anderſeits kleine Hautriſſe oder

Schrunden 2
c. befindlich ſind, welche zur Abgabe beziehungs

weiſe Aufnahme des Contagiums geeignet ſind.

*) Aus dem Gedichte „Walpurgisnacht“. Die Rede
des Dämons der Wolluſt a
n

den Höllenfürſten.



Hat nun die Anſteckung ſtattgefunden, ſo entwickelt

ſich nach einem Incubationsſtadium von 14 Cagen bis

4 Wochen an der Infectionsſtelle ein etwa erbſengroßes

verſchiebbares Knötchen oder eine lupusähnliche Geſchwulſt,

Syphil om genannt, welches ſich in den meiſten Fällen
zu einem hartrandigen Geſchwür mit geringer Eiterproduction

umwandelt, das dem Schankergeſchwür in vielfacher
Beziehung ſehr ähnlich iſ

t und ebenfalls die beim Schanker
angeführten Webenformen annehmen kann.

Wie beim Schanker, ſo bilden auch bei der primären
Syphilis die Bubonen die wichtigſte Complication.

Die ſyphilitiſchen Bubon en ſind indeſſen ſchmerzlos
und nicht nur auf die Inguinalgegend beſchränkt, ſondern

ſi
e

können auch a
n

anderen Stellen zum Vorſcheine kommen.

Bricht der Bubo auf, was nicht oft geſchieht, ſo ergießt

ſich aus demſelben eine röthlichgraue, ſulzige Flüſſigkeit,

worauf der Reſt des Bubo einer langſamten Reſorbierung
anheimfällt, welche jedoch nicht immer eine vollkommene

iſ
t,

ſondern hin und wieder harte Knoten zurückläßt.

Angeſichts der großen äußeren Aehnlichkeit der primär
ſyphilitiſchen mit den Schankererſcheinungen, wird ſich nun

dem Practiker die Frage aufdrängen: Wodurch unterſcheide

ic
h gegebenen Falls den Schanker von dem primär

ſyphilitiſchen Geſchwür P

Die richtige Unterſcheidung dieſer beiden pathologiſchen

Begriffe iſ
t keineswegs von bloß theoretiſcher Bedeutung,

ſi
e iſ
t

vielmehr auch für den Electro-Homöopathen, unge

achtet e
r in dem Venereo ein Heilmittel beſitzt, welches

vermöge der Zuſammengeſetztheit ſeiner Beſtandtheile

Schanker und Syphilis gleicherweiſe zu heilen vermag,

dennoch auch practiſch wichtig, inſofern als die richtige

Diagnoſe erſt Aufſchluß geben kann, o
b wir uns mit der

Heilung des Geſchwüres begnügen dürfen (wie beim
Schanker), oder o

b wir deſſenungeachtet noch die Behandlung
v)



fortſetzen müſſen, da die conſtitutionelle (ſecundäre) Syphilis

4–8–12 Wochen, ja ſelbſt mehrere Monate nach dem
Verheilen des pirmär ſyphilitiſchen Geſchwüres zum Aus
bruche kommen kann. Dies will ſagen, daß die Verheilung

des ſyphilitiſchen Geſchwüres nicht auch zugleich die Heilung

der Syphilis ſelbſt bedeuten muß und daher die Behand
lung ſich keinesfalls damit begnügen darf, nur das

Geſchwür zu heilen, während es vielmehr doch unſere

Aufgabe bleiben muß, die Syphilis radical, d. h. ſo zu
heilen, daß die ſecundären und tertiären Erſcheinungen

nicht mehr zum Ausbruche kommen können.

Die folgenden differentialdiagnoſtiſchen Daten werden

die Unterſcheidung zwiſchen dem Schanker und dem primär

ſyphilitiſchen Geſchwür erleichtern:

Prim. Syphilis.
1) Das Incubationsſta
dium beträgt 2–4
Wochen.

2) Das primärſyphiliti
ſche Seſchwür hat meiſt
harte, ungezackte Ränder.

5) Der ſyphilitiſche Bubo

iſ
t

ſchmerzlos (man nennt

ihn daher auch indolent).

4
)

Der ſyphilitiſche Bubo

eitert nicht, ſondern ent

leert eineſulzartige Flüſſig

keit oder ſchrumpft ein;

e
r iſ
t

hart aber un
elaſtiſch.

5
) Aus dem ſyphilitiſchen

Geſchwüre entwickelt ſich

über kurz oder lang ſtets

die conſtitutionelle Syphi

Schanker.

1
) Das Incubationsſta

dium iſ
t

ſehr kurz und
beträgt höchſtens 4 Cage.

2
) Das Schankergeſchwür

hat meiſt weiche, ge

zackte Ränder.

5
)

Der Schankerbubo iſ
t

ſchmerzhaft.

4
)

Der (virulente) Schanker

bubo hat die Weigung, in

Eiterung überzugehen; e
r

iſ
t hart, aber elaſtiſch.

5
) Aus

ſchwüre

niemals

Syphilis,

dem Schankerge

entwickelt ſich

conſtitutionelle

außer wenn
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lis, wenn d

ie primäre eine gleichzeitige ſyphili

nicht radicalgeheilt wurde. tiſche Anſteckung erfolgt

war. (Vergl. Schanker

S
.

25.)

j

6
)

Das ſyphilitiſche Ge- 6
)

D
e
r

Harnröhrenſchan
ſchwür in der Harn- ker giebt ſich wohl eben

röhre pflegt man außer falls durch tripperartigen

a
n

dem tripperähnlichen Ausfluß zu erkennen, aber
Ausfluß noch daran zu die betreffende Stelle iſ

t

erkennen, daß a
n

einer wohl gegen Druck ent

beſtimmmuten Stelle der pfindlich, jedoch nur ſelten

Harnröhre eine härtliche verhärtet.
Anſchwellung fühlbar iſ

t.

Wird nun mit dem primär ſyphilitiſchen Geſchwüre
nicht auch zugleich die Syphilis ſelbſt geheilt, d. h. der
im Organismus eingewurzelte Infectionsſtoff vollſtändig

neutraliſiert, ſo entwickeln ſich in einem Zeitraume von

4–12 Wochen, zuweilen aber auch erſt nach mehreren
Monaten, die ſogenannten ſecundär ſyphilitiſchen Er
ſcheinungen.

2.) Becundäre Byphilis.

Die ſecundär ſyphilitiſchen Symptome präſentieren ſich

theils a
ls

eranthematiſche (Haut-), theils a
ls Schleimhaut-,

theils als Iris-Affectionen.
«"

Die erſten Erſcheinungen der ſecundären Syphilis ſind
gewöhnlich d

ie breiten Kondylome, Feucht- oder
Feigwarzen (Plaques muque uſes), welche einzeln
oder gruppenweiſe am Damme, zwiſchen den Hinterbacken,

um den After herum, am Penis u. ſ. w
.

ſitzen, von einem

dünnen Häutchen bedeckt und mit einem höchſt übelriechen

den Schleime überzogen ſind. Condylome dieſer Art
dürfen mit den ſpitzen Condylomen, welche nicht ſyphili

tiſchen Urſprungs ſind, nicht verwechſelt werden.
.
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In der Umgebung der beiden Condylome bilden ſich

zuweilen recht ſchmerzhafte Hautſchrunden oder d
ie Feig

warzen ſelbſt gehen in einen 5erfaſerungs- und Verſchwä
rungsprozeß über. –
Die ſyphilitiſchen Sxantheme, d

ie man als Syphi

liden zuſammenfaßt, können die verſchiedenartigſten Formen

annehmen.

Zumeiſt entwickeln ſich zunächſt Flecken (mac ulöſes
SY philid, Roſeola, Purpura ſyphil.), dann Knöt
chen (papulöſes oder Knötchenſ Yphilid, Cichen
ſyph.), Puſteln (puſtulöſes oder Blatternſyphilid,

A c ne, Impetigo, E c th Yma ſyph., Herp es, E c

zema, Rupi a Mc.) und endlich Schuppen, welch letztere
den Uebergang zu den tertiär ſyphilitiſchen Erſcheinungen

bilden. Manchmal kommen indeſſen auch verſchiedene

Formen ſyphilitiſcher Hautausſchläge gleichzeitg vor.

Der Verlauf der ſyphilitiſchen Exantheme iſ
t immer

ein chroniſcher.

Von anderen, nicht ſyphilitiſchen Hautausſchlägen

unterſcheiden ſi
e

ſich durch die kupferrothe ſchinkenähnliche

Farbe. Mach der Heilung pflegen ſie, wenn ſi
e eiternd

waren, bleibende Warben zurückzulaſſen, welche zunächſt

braunroth ſind, ſpäter grau, gelbgrau und dann erſt weiß
werden.

Die Syphiliden kommen zumeiſt a
n jenen Stellen der

Haut zum Vorſchein, welche mit der atmosphäriſchen

Luft in unmittelbare Berührung kommen, wie z. B
.

am
Geſichte, auf der Stirne, dem Kopfe, den Händen c., ſi

e

reihen ſich gern in Bogenform a
n und treten in der Kälte

ſchärfer hervor.

Die ſyphilitiſchen Schleimhautaffectionen haben
ihren Hauptſitz in den Schleimhäuten der Waſe, des
Kehlkopfes, des Mundes, der Luftröhre und des Maſt
darmes.



Bei ſchwürenden Prozeſſen der Waſenſchleimhäute
beobachtet man warzenartige Verdickungen und Ver
kruſtungen, welche unter Umſtänden die Sprache undeutlich,

das Athmen durch die Maſe erſchwert und übelriechend

machen und einen blutigjauchigen, ebenfalls ſehr übel
riechenden Ausfluß aus der Waſe bewirken (Oc aen a
ſyph, Stinknaſe).
Rachengeſchwüre ſitzen beſonders am Häpfchen, dem

weichen Gaumen, der Zungenwurzel und den Gaumen
mandeln. Am Zäpfchen kann das Geſchwür ſoweit rück

wärts liegen, daß erſteres zur Beobachtung umgebogen

werden muß. Die Rachengeſchwüre verurſachen ſelten

Schmerzen, erſchweren aber das Schlingen, ſo daß die
Speiſen durch die Maſe zum Vorſchein kommen können.

Durch Vernarbung dieſer Geſchwüre entſtehen dann

Schlund verengerungen, ſo daß dem Leidenden nur
flüſſige Wahrung zugänglich iſ

t.

Die Kehlkopfſyphilis beſteht meiſt unabhängig
von der Rachenſyphilis. Sie äußert ſich durch kreisrunde,

wuchernde Geſchwüre am Kehldeckel.

Im Maſtdarme führen die ſyphilitiſchen Geſchwüre,
welche oft von Schrunden am Darme, Schmerzen bei den
Entleerungen und blutigſchleimige Secretionen begleitet

werden, zu Darm ſtric turen.
Die ſecundär ſyphilitiſchen Schleimhautgeſchwüre,

ähneln dem Schanker. Sie haben ſcharfe zackige Ränder,

einen ſpeckigen Grund und ſind von einem kupferrothen
Entzündungshofe umgeben.

Zumeiſt fällt das Auftreten der ſyphilitiſchen Schleim

hautaffectionen mit jenem der Kondylome zuſammen und
gewöhnlich ſind ſi

e

auch von den früher beſchriebenen
ſyphilitiſchen Exanthemen begleitet.

Es bleibt uns von den ſecundär ſyphilitiſchen Symp

tomen nur noch d
ie Jritis ſyph. zu beſprechen übrig,
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welche gegen das Ende der ſecundären Periode aufzutreten
pflegt.

Die ſyphilitiſche Iris entzündung beginnt mit

Schmerzen in einem Auge und der betreffenden Kopfſeite,

worauf ſich Lichtſcheu und Thränen einſtellen. Die Iris
wird trübe, die Kranken ſehen wie durch einen Schleier

und auf der Iris kommen röthliche Pünktchen zum Vor
ſchein. Die Bindehaut des Auges erſcheint geröthet, die

Hornhaut getrübt, die Pupille durch Erudat verlegt.

Zuweilen bilden ſich am Pupillenrande und der vor
deren Irisfläche Wucherungen von röthlichbrauner Farbe,

welche zu Perforationen der Hornhaut und Verſchiebungen

der Iris führen können.
Die ſyphilitiſche Irisentzündung beſchränkt ſich zumeiſt

nur auf ein Auge; ihr Verlauf pflegt in der Regel ein
protrahierter (ſchleppender) zu ſein.

Wofern nun die Syphilis auch im ſecundären Sta
dium nicht vollkommen geheilt wird, ſo kommen über

kurz oder lang die ſogenannten tertiär ſyphilitiſchen Er
ſcheinungen zum Ausbruche.

3) Tertiäre Byphilis.

Eingeleitet wird die tertiär ſyphilitiſche Periode durch

Affectionen der Haut, welche ſich innig an die ſecundär
ſyphilitiſchen Exantheme anſchließen, bezw. ſich aus dieſen

ſucceſſive herausbilden.

Auf die eine Form von Exanthemen, welche an den
Gemarkungen der ſecundären und tertiär - ſyphilitiſchen

Periode ſtehen, auf die Schuppenſyphiliden, haben
wir bereits im vorigen Abſatze hingewieſen.

Dieſelben bilden rothe, erhabene, ſpäter mit gelblichen

Schüppchen bedeckte Flecken, welche ihren Sitz am häufigſten

an den Handflächen und Fußſohlen haben und öfters recht



ſchmerzhafte näſſelnde oder eiternde Riſſe und Schrunden
bildungen herbeiführen.
Häufig werden die Schuppenſyphiliden auch von Ent

zündungen der Magelwurzel und Magelbettes mit Ab
blätterung der Wägel ſelbſt, begleitet.

Eine andere in dieſe Zeit fallende Hautaffection iſt

das Cuberkelſy philid, welches tiefeingebettete, erbſen
bis haſelnußgroße, meiſt einzeln ſitzende Knoten bildet. Zu
weilen gehen dieſelben in Erweichung und Eiterung über
(Lupus ſyphiliticus) oder ſi

e

werden reſorbiert, doch

laſſen ſi
e immer mehr oder weniger bedeutende Marben

zurück; eiternde Cuberkelſyphilide können ſogar recht be
deutende Defecte zurücklaſſen.

Weit charakteriſtiſcher noch als dieſe einleitenden Haut
affectionen, ſind für das tertiär - ſyphilitiſche Stadium die
nun auftretenden Erkrankungen der Knochen, Knorpeln,

Hoden, Muskeln und verſchiedener innerer Organe.

Die ſyphilitiſchen Knochen - und Knochenhaut
leiden ergreifen am liebſten jene Knochen, welche nicht

von Muskeln umgeben, ſondern unmittelbar unter der

Oberhaut gelegen ſind, ſo z. B
.

das Stirn- und Schlüſſel
bein, die Schädelknochen u

. ſ. w
..

und werden von ſehr
heftigen, beſonders in den mittleren Machtſtunden auf
tretenden Knochenſchmerzen begleitet, welche ſich in der

Bettwärme noch erheblich ſteigern und den Kranken durch

die naturgemäß ſich einſtellende Schlafloſigkeit körperlich und
geiſtig ſehr deprimieren.

Die ſyphilitiſchen Knochenerkrankungen gliedern ſich in

Wucherungen der Knochen, bezw. Knochenhautſubſtanz und

kariöſe oder nekrotiſche (brandige) Zerſtörungen derſelben.

Die ſyphilitiſchen Knochenwucherungen prä
ſentiren ſich entweder als weiche, mit einer gummiartigen

Flüſſigkeit gefüllte Anſchwellungen (Gummat a
),

welche zu
weilen einer allmählichen Reſorbierung anheimfallen, zu
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weilen in Eiterung und Perforation übergehen, oder ſi

e

bilden harte Verdickungen der Knochenhaut (Cophi) im

Gefolge der ſyphilitiſchen Knochenhautentzündung.

Dieſe Anſchwellungen können unter Umſtänden ganz

verknöchern und bilden in dieſem Falle ſogenannte Exo
ſtoſen, d

. h
. knochenartige Weubildungen, welche durch

ihren Druck auf benachbarte Wervenſtränge zu Meuralgien,

Cähmungen und ſonſtigen Störungen der Merven oder

Gehirnfunctionen Anlaß bieten können.

Die ſyphilitiſche Karies (Knochenfraß) iſ
t

eine Ver
ſchwärung der Knochen, welche entweder im Gefolge einer

eiternden Knochenhautentzündung oder einer centralen Ent
zündung der Knochenſubſtanz auftritt, die von innen her

gegen das Perioſt (Knochenhaut) vordringt und e
s zer

ſtört.

Der ſyphilitiſche Knochenbrand (Wekroſe) dagegen

iſ
t

eine trockene Zerſtörung des Knochens mit Abſtoßung

(Exfoliation) von Knochenſtücken.

Der ſyphilitiſche Knochenfraß ſowohl wie der Knochen

brand ergreift mit beſonderer Vorliebe d
ie Geſichts- und

Schädelknochen, viel ſeltener den Rumpf und die Extremi

täten und richtet daſelbſt oft großartige und ſchauderhafte
Herſtörungen an.

Aehnlichen Angriffen des ſyphilitiſchen Stoffes ſind

auch die Knorpel, beſonders häufig jene des Kehlkopfes,

unterworfen.

Charakteriſtiſch für die ſyphilitiſchen Knochenerkrank

ungen iſ
t es
,

daß dieſelben, ſofern ſi
e einen Röhrenknochen

ergreifen, niemals von den Knochenenden, ſondern der

Mitte des Knochens ausgehen.

Die ſyphilitiſche Hodenaffection nimmt in Form

einer Hodenentzündung zumeiſt von der Albuginea ihren
Ausgang und dehnt ſich von hier aus auf das Faſer
gewebe aus. Zumeiſt wird nur ein Hoden von der ſyphi



litiſchen Hodenentzündung befallen, ſeltener beide Hoden,

während die Webenhoden ſtets unberührt bleiben.

Größtentheils iſ
t

die ſyphilitiſche Hodenentzündung

ganz ſchmerzlos, in manchen Fällen jedoch auch von

wütenden Schmerzen, die ſich in der Bettwärme noch ſteigern,

begleitet.

Zuweilen bilden ſich auch gummnöſe Wucherungen, der

Hoden bekommt eine birnförmige Geſtalt, dehnt ſich auf

das 3–4fache ſeines natürlichen Volumens aus und iſ
t

ſteinhart anzufühlen, bei erudativen Ablagerungen jedoch

weich und elaſtiſch.

Manchmal wird dieſe Hodenentzündung auch von

einer Verhärtung (Induration) des Kavernenkörpers
begleitet.

Die Anſchwellung der Hoden kann jahrelang dauern,

worauf der Hoden entweder ſeine frühere Größe erhält,

manchmal aber auch ganz atrophiert.

Die Samenbereitung iſ
t

im Verlaufe der Hodenent
zündung ſehr oft beeinträchtigt, wodurch häufig Jmt
potenz Platz greifen kann.
Die übrigen tertiär ſyphilitiſchen Organerkrankungen

äußern ſich theils in der Form chroniſcher Entzündungen,

theils ſind ſi
e

durch eigenthümliche pathologiſche Weu
bildungen bedingt, welche in ihrem anatomiſchen Bau
vielfache Ähnlichkeit mit dem Cupus beſitzen und a

ls Sy
philome bezeichnet werden.

Der Sitz dieſer Affectionen können die verſchiedenſten
Organe ſein. Am häufigſten iſ

t

dies bei den Muskeln,

dem Gehirne, der Lunge und Ceber der Fall.
In den Muskeln bilden die Syphilome erbſen- bis

nußgroße Knoten, welche manchmal wieder reſorbirt wer
den, manchmal verjauchen, manchmal Atrophierung des

Muskels bewirken. Sehr häufig befallen die Syphilome

die zweiköpfigen Arm- und Beinmuskeln, wo ſi
e rheuma



tismusartige Schmerzen und Verluſt des Zuſammenzieh
ungs- (Contractilitäts-) Vermögens herbeiführen können.

An den Gelenken bewirkt die tertiäre Syphilis ent
zündliche Affectionen; beſonders iſ

t

dies beim Knie- und
Ellenbogengelenke der Fall.

Die tertiär ſyphilitiſchen Erkrankungen innerer Or
gane ſind a

n

und für ſich ſehr ſchwer zu diagnoſiren, weil ſie

wenig charakteriſtiſche Erſcheinungen bieten und wird man

ſich hier hauptſächlich aus dem Zuſammenhange mit nach

weislich ſyphilitiſchen Erſcheinungen a
n

den äußeren Or
ganen und dem Factum vorangegangener ſecundärer und
primärer Syphilis leiten laſſen müſſen.

Syphilitiſche Gehirnleiden äußern ſich durch heftigen,
bohrenden Kopfſchmerz, der ſich abends einſtellt, die Macht

über anhält und erſt des Morgens nachläßt. Der Schmerz
ſetzt oft einige Wochen lang aus, während die Empfindlich

keit der Kopfſchwarte beſonders gegen Druck, und die
Schlafloſigkeit verbleibt.

Häufig geſellen ſich hiezu Schwindelanfälle, welche in
ſtehender Stellung vermehrt werden, beim Liegen aber
verſchwinden, ferner Apoplexien mit theilweiſer oder voll
ſtändiger Lähmung.

Die Diagnoſe von ſyphilitiſchen Meubildungen (ſyphi

litiſche Tumoren oder Syphilome) im Gehirn gewinnt Be
rechtigung, wenn beim Vorhandenſein anderweitiger ſYphi

litiſcher Anzeichen, ſeien dieſelben durch Unterſuchung,

Examen oder Anamneſe feſtgeſtellt, Symptome auftreten,

welche auf das Erkranktſein eines beſtimmten Punktes im

Gehirne hindeuten, wie z. B
.

Flimmern vor dem Auge,

Erblindung eines Auges, Erweiterung oder Verengerung

einer Pupille, Zuckungen eines Armes oder einer Körper

ſeite u
. ſ. w
.



Endlich bewirken die ſyphilitiſchen Hirnerkrankungen

noch Sprachſtörungen und diverſe Pſychoſen (Geiſtes
krankheiten).
Den Schlußſtein des Krankheitsbildes bildet die ſo

genannte ſyphilitiſche Kachexie.
In dieſer Periode verſchwinden d

ie äußeren Merk
male und Erſcheinungen der Syphilis, dafür aber bilden
ſich die Gummate in den inneren Organen weiter aus

und e
s

entwickelt ſich auf der Baſis einer allgemeinen
Mutritionsſtörung – Anämie, Blutarmuth oder beſſer ge
ſagt, allgemeine Säfteentmiſchung.

B. Die vererbte Syphilis. Cues ven. congenita
siwe hereditaria.

Die Sünden der Väter will

ic
h

heimſuchen a
n

den Kindern
bis in’s dritte und vierte Glied.

Moſes II
.

20, 5
.

Die Vererbung der Syphilis kann ſowohl von väter
licher als auch von mütterlicher Seite ausgehen und zwar

entweder indem die Mutter zur Zeit der Empfängniß oder
Schwangerſchaft bereits mit Syphilis behaftet war, oder
indem dieſelbe von Seiten des Mannes bei der Empfäng

miß zugleich oder während der Schwangerſchaft inficiert
wurde.

Es iſ
t

hierbei durchaus nicht nothwendig, daß in

letzteren Fällen die Syphilis auch bei der Mutter zum
Ausbruche kommt, im Gegentheil geſchieht es, namentlich

bei ſecundärer oder latenter Syphilis des Vaters oft ge
nug, daß die Mutter entweder gar nicht ſyphilitiſch e

r

krankt oder daß die Syphilis erſt bei wiederholten ſpäteren
Schwangerſchaften ausbricht, und trotz alledem iſ

t

das zur

Welt gebrachte hind entſchieden ſyphilitiſch,



Kommt ſolch ein Kind überhaupt lebend und nicht
todt, verfault oder ganz atrophiſch zur Welt, wie es oft
genug der Fall iſ

t,

ſo trägt es entweder ſofort alle Zeichen
der Syphilis a

n ſich, oder e
s

ſcheint manchmal zunächſt
ganz geſund zu ſein und die Cuſtſeuche kommt erſt inner
halb der erſten 4–8 Wochen, ſeltener erſt nach etlichen
Monaten zum Ausbruche.

Je früher dies indeſſen geſchieht, deſto ungünſtiger
ſtellt ſich die Prognoſe und deſto mehr iſ

t

für das Leben
des Kleinen zu fürchten.

In dem kliniſchen Bilde der vererbten Syphilis finden
wir großentheils jene Organaffectionen wieder, welche wir
unter der ſecundären und tertiären Syphilis beſprochen
haben.

Das erſte Anzeichen der vererbten Cuſtſeuche pflegt
gewöhnlich Verſtopfung der Waſenkanäle mit ſchnarchen
dem Athem, copiöſer, blutig-jauchiger, oft auch übelriechen
der Secretion (Coryza und Ozaena ſyphilitica) und
brandige oder cariöſe Zerſtörung des W aſen
bein es zu ſein.
Daneben treten Anſchwellungen der Cymphdrüſen

der Leber und Milz und die charakteriſtiſchen ſyphilitiſchen
Exantheme auf.
Es ſind dies zunächſt rothe, maſernartige Flecke von

Linſen- oder Pfenniggröße und kupferrother Farbe, welche
entweder abheilen oder in Knötchen-, Blattern oder Schuppen
ſyphiliden ſich umwandeln.

An den Berührungspunkten der Schleimhäute mit der
Oberhaut finden ſich ſyphilitiſche Kondylome und ſchmerz
hafte Riſſe und Schrunden, welche, wenn ſi

e am After
vorkommen, den Stuhlgang für das Kind ſehr peinvoll
machen.

Charakteriſtiſch ſind ferner die eigenthümlichen Haut
verdickungen in der Hohlhand und auf den Fußſohlen,



welche ungefähr den Eindruck machen, als ſe
i

hier die

Haut von einer ſcharfen, laugenartigen Flüßigkeit zerfreſſen.

Man findet ähnliche Hautverdickungen und Schrunden auch

bei Leuten, welche in heißem Waſſer hantieren.

Auf den Handflächen und Fußſohlen bilden ſich

außerdem rundliche, rothe Flecken, die ſich allmählich in

Blaſen von beträchtlicher Ausdehnung umwandeln, welche
mit einer gelblichen oder grünlichen, trüben Flüßigkeit ge

füllt ſind (Pemphigus ſyphiliticus) und entweder ver
trocknen oder zerberſten und dann dunkelrothe, leicht

blutende, näßende Stellen zurücklaſſen.

Zuweilen breiten ſich dieſe Blaſen über die ganzen

Extremitäten, das Geſäß und den Bauch aus, ſo daß die

Kinder grauenhaft, wie abgezogen anzuſehen ſind, ſobald

die Blaſen platzen, und überdies durch den enormen

Säfteverluſt in große Gefahr kommen können.

Endlich entſtehen unter der Haut noch gummöſe
B(noten, die anfangs verſchiebbar ſind, ſpäter in Eiter
ung übergehen und dann verhärtete und verfärbte Stellen

auf der Haut erkennen laſſen. Dieſe Syphilome treten

ſchließlich auch in verſchiedenen inneren Organen, ſo im
Gehirne, den Cungen, dem Herzen, der Milz, Leber und
Wieren auf.

Hinſichtlich der Diagnoſierung von Gummaten in den

inneren Organen gilt hier dasſelbe, was wir bei den
analogen Affectionen unter „tertiärer Syphilis“ angeführt

haben.

Es gibt indeſſen auch Fälle, in welchen die Syphilis
jahrelang latent (verdeckt) bleibt und gemeiniglich erſt mit

der Geſchlechtsreife hervorbricht; auch kann e
s

nach dem

darwiniſchen Geſetze der Vererbung in correſpondirenden

Lebensaltern wohl vorkommen, daß die Krankheit bei dem

Erben erſt in dem Alter zum Ausbruche kommt, in welchem
der Vererber ſelbſt hieran gelitten hatte.
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Desgleichen wiſſen wir, daß Erbkrankheiten nicht

immer in derſelben Art ſich äußern müſſen, wie ſi
e beim

urſprünglichen Inhaber (Erzeuger) auftraten, und ebenſo
beſchränkt ſich die Vererbung nicht immer auf dieſe

Krankheit allein, ſondern ſi
e ſchafft auch Prädiſpoſitionen

für andere, anſcheinend ihr ganz fernſtehende Ceiden.

Was ſpeciell die Syphilis betrifft, ſo bewirkt ſie be

ſonders eine große Infectionsempfänglichkeit der Lunge

(Phthitis).

Die Fortpflanzung vererbter Krankheiten iſ
t

nicht

immer eine ununterbrochene. 5uweilen bleibt das Übel

bei einer Generation vollkomunten latent und bricht erſt

bei der nächſten wieder hervor.

Wir können demnach in der Praxis ſehr oft vor Fälle
geſtellt werden – wir wollen nur auf verſchiedene Knochen
leiden, chroniſche Exantheme und Augenleiden aufmerkſam

machen – welche auf den erſten Blick und ſelbſt bei ge
nauerer Unterſuchung keinen Verdacht auf einen hereditär
ſyphilitiſchen Urſprung einflößen und die e

s

dennoch ſind,

wie der hartnäckige Widerſtand beweiſt, welchen ſi
e der

Wirkung anſcheinend vollkommnen correct gewählter Mittel
entgegenſetzen und erſt dann zum Weichen gebracht werden,

wenn man das Venereo zur Mitanwendung bringt.

Wir wollen damit keineswegs ausgeſprochen haben,
daß ſich gegenüber ſolchen, mit einer latenten Syphilis

verbundenen oder daraus entſproſſenen Krankheiten die
übrigen Mitttel vollſtändig wirkungslos erwieſen, wir wollen
nur betonen, daß eine radic ale Heilung derſelben ohne
das V em er eo kaum möglich ſein wird, während eine
palliative, temporäre Erleichterung verſchiedener Beſchwer

den auch nach den übrigen Mitteln eintreten kann. Eine
rationelle und erfolgreiche Behandlung wird demnach die
entſprechenden Organheilmittel oder conſtitutionellen Mittel
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mit dem Venere 0 gleichzeitig zur Anwendung bringen

müſſen.

Fälle dieſer Art, wo Krankheiten anſcheinend voll
kommen entſprechend gewählten Mitteln mit größter Hart
näckigkeit widerſtehen oder höchſtens zeitweiſe Beſſerung er
fahren, um neue Recidiven zu erleiden, bis der Practiker

auf einen Verſuch mit Venereo geleitet wird, führen uns

die electro - homöopathiſchen Zeitſchriften fortwährend vor
Augen.

Wenn man nun aber bedenkt, wie wichtig es oft iſ
t,

raſch das richtige Mittel zu finden, wenn man bedenkt,

wie kritiſch oft Verzögerungen einer wirkſamen Hilfe ſein

können, ſo wird man auch einſehen, von welch großer

und unentbehrlicher Wichtigkeit für die Praxis die Aln am -

n e
ſ

e*) iſ
t,

welche uns allein in vielen Fällen früher und

ſchneller auf die richtige Fährte führen kann, wiewohl e
s

natürlich gegentheilig auch Fälle gibt, wo uns die Anam
neſe wegen zu weit zurückreichender Vererbung keinen Auf
ſchluß zu geben vermag, und uns lediglich das Experiment

– Anwendung des Venereo – als Prüfſtein unſerer
Diagnoſe erübrigt.

Wicht zu leugnen iſ
t freilich, daß man gerade bei

dieſer Krankheit leider gar oft auf die größten Schwierig

keiten in der Anamneſe ſtoßen wird, d
a

viele Patienten

aus einer allerdings begreiflichen, aber hier gewiß übel

angebrachten Scheu vor Enthüllungen, welche man lieber

mit dem Schleier der Vergeſſenheit bedeckt, Anſtand nehmen,

über den Geſundheitszuſtand der Eltern, Geſchwiſter u
. ſ.

w
,

ganz offene Mittheilungen zu machen.

*) Die Broſchüre „Das elect-hom. A B C“ enthält
am Schluſſe eine Quäſtionär, worin auch der Anamneſe

Rechnung getragen iſt, zur Benützung für ſchriftliche Con

ſultationen. – In Separatabdruck liegt dieſes Frageformu
lar unentgeldlich in den Depôts auf.



– 48 –
So bereitwillig und ausführlich man im Allgemeinen

Patienten in der Aufzählung und Beſchreibung ſonſtiger

in der Familie vorgekommener Krankheitsfälle finden mag,

in dieſem heiklen Punkte trifft man meiſt eine bedauer

liche Zugeknöpftheit, welche nicht nur den Behandelnden

ſeine Aufgabe ungemein erſchweren und ſein Urtheil irre

führen kann, ſondern, was gewiß noch ſchwerer wiegt,

auch für den Kranken ſelbſt unter Umſtänden höchſt
traurige Folgen haben und zum mindeſten die Kur und
Heilung unberechenbar verzögern kann und zwar ſo lange,

bis der Behandelnde durch den mangelnden Erfolg anderer

Mittel ſtutzig gemacht, zu dem Venereo greift.

Wie manche mögliche Heilung wird auf dieſe Weiſe
vereitelt, wie manches Leben auf dem Altare einer falſchen

Schamt geopfert, während es doch gewiß beſſer und ver
nünftiger wäre, den Behandelnden alle Auskünfte zu

geben, welche geeignet ſein können, ſein Urtheil zu klären,

anſtatt letzteres durch ſtarres Verſchweigen auf falſchen

Bahnen zu belaſſen, wodurch ihm naturgemäß auch nur

zum Schaden des Kranken, eine auf falſchen Prämiſſen

gegründete Heilweiſe dictirt werden muß.

Wie viel Zeit, Geld und Schmerzen könnte mancher

Kranke durch ein wenig Offenheit ſich ſelbſt erſparen,

und wie viel Mühe, Zeit und Verdruß ob des mangeln

den Erfolges ſeinem ärztlichen Berather; denn wer mit

Liebe und dem Wunſche, der Menſchheit zu dienen, an ein

Krankenlager tritt, dem bereitet es auch Freude, helfen zu

können, und Schmerz, ſein Bemühen vereitelt zu ſehen.

Medication: Bei der Behandlung des primären
Seſchwüres wendet man zunächſt durch einige Tage

A1 II oder A?II oder A3II an. Dasſelbe wird die all
gemeinen Symptome, welche aus der localen Infection und

dem Widerſtande des Organismus gegen den Infections

ſtoff entſtehen, wie Schwere des Kopfes, Schlafloſigkeit,



Hitze der Haut, Appetitloſigkeit und jenes Unbehagen,

welches jeder empfindet, der von der Syphilis befallen iſ
t,

verſchwinden machen.

Gleichzeitig werden dieſe Mittel die geſchwürige
Entzündung und die Blutſtauungen hemmen, welche ſich

in der Wähe der Ränder des ſyphilitiſchen Geſchwüres

entwickeln und ſi
e nicht übermäßig anwachſen laſſen.

Mit der innerlichen Anwendung der Angioiti ci

verbindet man Umſchläge mit einer Löſung von 2
5 Kör

nern Ven. in 150 gr. Waſſer, mit welcher man Charpie
tränkt, die man auf das Geſchwür auflegt.

Dieſe Umſchläge müſſen viermal im Cag erneuert
und ſo lange fortgeſetzt werden, bis man am Grunde des

Geſchwüres rothe Körnerbildungen bemerkt und bis e
s

vollſtändig rein iſ
t

und zu vernarben anfängt.

Um nun aber das ſyphilitiſche Contagium nicht bloß

a
n

der Geſchwürſtelle ſelbſt zu neutraliſieren, ſondern aus

dem ganzen Organismus zu entfernen, iſ
t

e
s nothwendig,

nach jener Vorkur mit Angioiti co das Venereo auch
innerlich in I. oder II

. Verdünnung zu verabreichen und

dazu auch trockene Körner hiervon zu geben und zwar den

erſten Tag 2 Körner beim Frühſtück und 2 nach dem
Abendeſſen, den nächſten Tag je 5

,

dann 4
,

5 u
. ſ. w
.

ſteigend bis zu 1
0 Körnern früh und O abends; alsdann

verfolge man denſelben Stufengang wieder rückwärts, in
dem man die jedesmalige Doſis um ein Korn veringert,

bis man wieder bei der urſprünglichen Doſis von 2 Korn

früh und abends angelangt iſt.

Vollbäder mit O0–150 Korn Ven er eo werden
viel zur Beſchleunigung der Heilung beitragen.

Hinſichtlich der Behandlung hartnäckiger oder ent
arteter Seſchwüre und Bubonen, ſowie der ſyphili
tiſchen Harnröhrengeſchwüre vergleiche man noch die

d
?

*t -k
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bei Schanker angeführten Vorſchriften, da dieſelben auch
hier Anwendung finden. –
Auch bei der Behandlung der ſecundären Syphilis

iſ
t

natürlich das Venereo als das Grund- und unent
behrlichſte Mittel zu betrachten, welches man je nach den
vorliegenden Erſcheinungen durch andere Mittel unterſtützt,

Bei vorhandenen Sondylomen gebe man V en. I

oder II
,

abwechſelnd Cº oder C" I oder II und trockene
Körner von denſelben Mitteln oder C° innerlich bei den
Mahlzeiten.

Aeußerlich unterſtütze man dieſe Behandlung durch
Bäder oder Umſchläge von C° und Ven. im Wechſel
und Applicationen von El. roth und gelb am Rückgrat
und a

n denjenigen Werven, welche mit dem Sitze des
Condyloms in Correſpondenz ſtehen, nach dem Polaritäts
princip. Desgleichen können Einreibungen oder Umſchläge

von El. grün, C” oder Cf. vorgenommen werden.
Gegen die ſecundär ſyphilitiſchen Hautausſchläge

ſind neben dem Ven. namentlich S , S* und A*, * in I.

oder II
.

Verdünnung in Betracht zu ziehen, ſowie Ein
reibungen, Umſchläge oder Bäder von S

”

oder C
f.

In hartnäckigen Fällen wird man auch hier C

innerlich und C° und C” äußerlich in Betracht zu ziehen
haben.

Bei den LAffectionen der Schleimhäute iſ
t

beſon
ders auf S", ", C., C2, C" und A*, * Gewicht zu legen,
welchen je nach dem Sitze des Schleimhautleidens noch
Gurgelungen, Einſpritzungen oder Klyſtiere von S*, C",
C”, C” und Ven. beizufügen wären. Bei ſyphilitiſchen
TKehlkopfaffectionen muß natürlich auch P I, II in die
Combination einbezogen werden.

Was ſpeciell die ſyphilitiſche Stinknaſe betrifft, ſo

gebe man neben Ven. noch S
º

oder S” I. oder II
.

Ver
dünnung, Inhalationen von S*, C°, Ven, Einreibungen
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von C“ an der Maſenwurzel und Applicationen von El.
roth abwechſelnd gelb ebendaſelbſt, ferner am Hinter
haupt, auf dem Scheitel; El. weiß am Scheitel.
Gegen die ſyphilitiſche Irisentzündung wende man

Umſchläge von S oder S*, bei angioitiſchen Individuen
von Al” oder * an, neben welchen man auch Applicationen

von rot her (am rechten) und gelber (am linken Auge)
bei lymphatiſchen und El. blau (rechts) und grün (links)
bei angioitiſchen Perſonen vornehmen kann.

Wicht ohne Mutzen dürfte ſich auch die Anwendung

von Aqua per la pelle oder Augenbäder von Marina
erweiſen.

Die Behandlung der tertiär ſyphilitiſchen Sxan
theme weicht im allgemeinen nicht bedeutend von jener

der ſecundären ab, doch dürfte ſich hier öfter die Moth
wenthigkeit ergeben, an Stelle der S crofoloſi die Can
c er oſi zu ſetzen.
Eine beſondere Rolle ſpielen indeſſen d

ie Canceroſi,
und hierunter namentlich C" bei der Behandlung der
tertiär ſyphilitiſchen Knochenleiden: ſo der Knochenan
ſchwellungen, des Knochenfraßes (Karies) und
Knochenbrandes (Wekroſe), wobei die Wirkung des

Canc ero ſo durch Cf., A*, A" unterſtützt wird.

Aeußerlich kann man je nach der Watur des Falles
Einreibungen oder Umſchläge von A* Cf., C* und * oder
Ven. beifügen, desgleichen El. grün.
Die Behandlung der Hodenentzündung iſ

t analog

jener bei Cripper angeführten durchzuführen.
Summata, in welchem Organe ſelbe auch vor

kommen mögen, erfordern hauptſächlich neben dem Ven.
das Canc eroſo , und " und " innerlich und äußerlich,

Gummate in der Leber oder Milz nebſt dem natürlich
beſonders F . innerlich und F * in Einreibungen oder
Umſchlägen.

4 -
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Bei Schmerzen im Verlaufe der Syphilis wird man

ſich ſtets auch mit Erfolg der Electricitäten, nach dem
Polaritätsprinzip angewendet, bedienen.

Die Behandlung der hereditären Syphilis kann
nach denſelben Vorſchriften geleitet werden, wie jene der

ſecundären und tertiären Syphilis, und iſt hier nur zu be
merken, daß man zu noch ſchwächeren Doſen wird greifen

müſſen, namentlich bei Kindern, als dies ſchon bei der

ſecundären und tertiären Syphilis der Fall iſt
.

Bäder von Ven. und S” können ſehr gute Dienſte

leiſten.

Für d
ie latente Syphilis laſſen ſich beſondere Vor

ſchriften nicht geben, d
a

ſi
e ja in tauſenderlei Formen und

Graden unter dem Bilde einer anderen Krankheit auf
treten kann. Wir müſſen uns daher beſchränken, nur her
vorzuheben, daß der, nach den ſonſt giltigen Grundſätzen

der Electro-Homöopathie einzuleitenden Kur das Venereo
beizufügen iſ

t,

ſofern im Sinne unſerer Ausführungen über

die erbliche bezw. die latente Syphilis, die Annahme ge

rechtfertigt erſcheint,« daß in einem ſpeciellen Falle eine
Complication des Ceidens mit latenter Syphilis vorliege.

Will man ſicher gehen, daß die conſtitutionelle Syphi

lis radical geheilt iſ
t,

ſo muß man die Kur wenigſtens

3–4 Monate hindurch nach dem Verſchwinden aller

äußeren Anzeichen fortſetzen. Auch dürfen keinerlei Rück

fälle erfolgt ſein.

Scheint das Venereo nach längerer Anwendung keinen
Effect mehr zu geben, auch nachdem man verſchiedene
Stärkegrade verſucht hat, ſo iſt es vortheithaft, ſeine An
wendung zeitweiſe, für einige Cage oder Wochen zu unter
brechen, um e

s dann neuerdings zu geben. Man wird es

ſodann eben ſo wirkſam finden, wie vorher. Unter Um
ſtänden genügt, wenn alle äußeren Anzeichen ſchon ge

ſchwunden ſind, zur Bekämpfung der letzten etwa ſchlum



– 53 –
mernden Anlagen das Venereo einmal in der Woche zu
geben, je nach Umſtänden –O Korn trocken oder in
Cöſung.

B. Ueberdies wird man gut thun, in dem, auf eine Sy
philiskur folgenden Frühjahr und Herbſte das Venereo
mit dem Scrofoloſo durch etwa einen Monat nochmals
in Gebrauch zu nehmen, denn in dieſer Zeit ſind die Säfte

in beſonderer Thätigkeit und ſetzen die noch etwa im Or
ganismus ſchlummernden Reſte des Infectionsſtoffes in
Bewegung.

Diät. Das diätetiſche Verhalten muß während der
primären Periode ein entziehendes ſein.

Bei ſchwächlichen Kranken darf man indeſſen in dieſer
Richtung nicht zu weit gehen und iſ

t

daher in ſolchen Fällen

nur der Genuß zu fetter, gewürziger und ſchwerer Speiſen

zu unterſagen und Enthaltung vom Wein- oder Biergenuſſe

zu empfehlen.

Sobald indeſſen die Schmierzen nachgelaſſen haben,

kann man auch kräftigeren Individuen den Genuß leichter
ungewürzter und ſelbſtverſtändlich auch nicht mit Eſſig ge

ſäuerter Speiſen*), ſowie mäßigen Bier- und Weingenuß
geſtatten.

Selbſtverſtändlich dürfen aber weder ſcharfe Gewürze,

noch alcoholiſche Getränke genoſſen werden, ſolange noch
irgend ein entzündlicher Zuſtand vorhanden iſt.

*) E
s

ſind uns mehrere der Electro-Homöopathie zu

gethane Familien bekannt, in welchen der regelmäßige Ge
brauch des S eingeführt iſt, und deren Küchen ſeitdem keinen
Eſſig mehr zu ſehen bekommen haben.

Zur Anſäuerung von Saucen wurde von denſelbn, ohne
Machtheil ü

r

den Wohlgeſchmack, leichter, weißer Wein
eingeführt, für andere Speiſen, Salat &c., ſauerer Rahm
(Sahne).
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Unterſtützt wird die antiſyphilitiſche Kur durch Alles,

was den Stoffwechſel und damit die Ausſcheidung des In
fectionsſtoffes beſchleunigt und iſ

t

in dieſer Richtung be

ſonders auf ſorgfältige Hautpflege, Abreibungen mit kühlen,

feuchten Cappen und Bäder Gewicht zu legen, welch letztere

natürlich durch die im vorigen Abſatz ſpecificirten Heil
muittel medicamentiert ſein können.

Prophylaxis. Die Frage, wie der entſetzlichen,
völkermordenden Verbreitung der veneriſchen Krankheiten
vorzubeugen ſei, hat ſeit jeher auf das Cebhafteſte die

Aerzte und Geſetzgeber beſchäftigt, ohne doch bis heute
eigentlich gelöſt zu ſein.

Was in dieſem Falle die Aufgabe ſo ſehr erſchwert,

iſ
t

der doppelte Geſichtspunkt, von dem dieſelbe betrachtet,

erwogen und gelöſt werden muß. Es tritt hier nämlich

zu dem rein mediciniſchen in nicht geringem Maße auch
der ſittliche Moment, mit jener conditio sine qua non im
Hintergrunde, daß wir die Geſellſchaft, die gegenwärtige

Geſellſchaft wenigſtens, ſo nehmen müſſen wie ſi
e

iſ
t –

leider nicht ſo wie ſi
e ſein ſollte.

Wicht mit Unrecht ſagt ein indiſcher Weiſer hinſichtlich

der geſchlechtlichen Verirrungen, welche in Verbindung und
inniger Verſchlingung mit der fortſchreitenden Wervoſität

unſerer Zeit ſo recht ein Siegel aufdrücken, „daß kaum

ein Gerechter Gottes Angeſicht je ſchauen würde, gebe e
s

nur noch eine Leidenſchaft gleich dieſer.“

Wäre e
s alſo möglich der heutigen Geſellſchaft, das

Verſtändnis und die Ueberzeugung dafür, ſozuſagen einzu
impfen, daß das Gute auch natürlich, das Matürliche auch
geſund ſei, ſo wäre die Frage der Prophylaxis der veneriſchen
Krankheiten vom Grunde gelöſt.
Aber zu dieſer Löſung genügen weder Polizeivor

ſchriften noch mediciniſche Anordnungen. Die ganze

Denkungs- und Handlungsweiſe, d
ie Begriffe vom Zweck



– 55 –
des Daſeins, die Begriffe von Pflicht und Vergnügen

müßten ganz andere, kurz die ganze Geſellſchaft ſchon

durch Erziehung und Schule auf einen ganz anderen,

durchaus ethiſchen (ſittlichen) Boden verpflanzt werden.
Inſolange dies nicht der Fall, werden alle Kämpfe

gegen dieſe Seuche im Allgemeinen nur palliative ſein,

ſi
e einſchränken, aber nicht völlig verſchwinden machen

können.

Das Arcanum zur Ausrottung der veneriſchen Peſt

in dieſem Sinne kann heute nicht Staat, nicht Polizei, nicht

Medicin allein geben; der einzelne Menſch, als Glied des
ganzen Menſchheitsweſens allein hat in gewiſſen Grade

das Arcanum in Händen und dies heißt – Selbſtzucht.
Selbſtzucht jedes Einzelnen iſ

t

der Weg, auf welchem

– allmählich – auch die Geſellſchaft in beſſere, ethiſche,
natürliche, geſunde Geleiſe gebracht werden kann.

Dann, wenn öffentliche und heimliche Proſtitution auf
gehört haben werden ein „nothwendiges“ Uebel, eine „Peſt
beule“ beſſer geſagt, a

n

dem Organismus unſerer moder
nen Staaten zu ſein – dann wird auch die veneriſche
Seuche verſchwinden – früher nicht.
Heute aber, wo im Deutſchen Reiche allein a

n 2.000.000

Frauen und Mädchen Proſtituirte ſind, wonach man die

Zahl der Männer berechnen mag, welche zur Erhaltung

dieſer Schandarmee beitragen, wo das Verderben ſozuſagen

im Verborgenen ſchleicht und auch den ſelbſt Schuldloſen

in den Abgrund reißen kann, müſſen wir noch ein zweites
Arcanum zur Rettung herbeiziehen und dieſes heißt –
Electro-Homöopathie.

Dieſe allein gibt uns in Verbindung mit vernunft

und naturgemäßer Lebensweiſe die Macht in die Hand,

ſelbſt Schuldloſe vor dem Fluche zu retten, welchen das

Caſter Anderer in die Welt geſetzt, denn wer wollte die
Frauen, d
ie Bräute, d
ie Kinder zählen, d
ie täglich ſolchen
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„Sünden der Väter“ zum Opfer fallen, ja ſelbſt die jungen
Männer, die, unwiſſend, welch' verborgener Feind in ihnen
ſchlummert, den entſetzlichen Keim mit in die Ehe bringen,

den ſi
e

ſelbſt vielleicht von Vater, ja Vatersvater über
nommen, um ihn am eigenen Kinde entſetzliche Früchte

treiben zu ſehen P

Wo immer auch nur die entfernteſte Annahme be
rechtigt iſt, daß erworbene oder erbliche (Familien)
Belaſtungen, welche ja häufig mit Venerie zuſammenhängen,

vorhanden ſind, ſollte nie eine Ehe eingegangen werden,

ohne daß vorher eine gründliche Vorbeugungskur ſtatt
gefunden hatte, die vor Allem mit S und V en. I und
Bädern von dieſen Mitteln oder S* oder C”, nebſt Ein
haltung vernünftiger, reizloſer, am beſten vorwiegend

vegetabiliſcher Diät und Gebrauch von S oder Cf. bei den
Mahlzeiten durchzuführen iſ

t.

Beſonders zu empfehlen iſ
t

eine ſolche Cur dann,

wenn Familienanlagen zu Tuberculoſe, Gicht, Hautaus
ſchlägen, Knochen- oder Augenleiden vorhanden ſind.

(Vergleiche das Capitel über latente Syphilis.)

Bei Frauen iſ
t auf alle Fälle neben dem Ven. noch

C innerlich zu geben, jenes Mittel, welches auf die
weiblichen Geſchlechtsorgane ſpecifiſch einwirkt. Auch

verſäume die Frau nie peinliche Reinhaltung, öftere Sitz
bäder und laue Einſpritzungen, mit C" oder C” oder C*
beſonders wenn Weigung zu Weißfluß vorhanden iſ

t.

Eheleuten ſe
i

dringend ans Herz gelegt, unter keinen

Umſtänden während der Zeit der Menſtruirung oder

während der Dauer eines Weißfluſſes Verkehr zu pflegen.

Kaumt der Erwähnung bedarf e
s wohl, daß ehelicher

Verkehr während der Schwangerſchaft und des Wochen

beftes geradezu – Verbrechen a
n

der Matur iſ
t

und

überhaupt während der Periode des Stillens nicht ſtatt

finden ſollte,
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In belaſteten Familien wird man gut thun, vor und

nach dem Acte beiderſeits Ven. oder C" in ſtarker Gabe,
10–20 Körner trocken zu nehmen und die Genitalien
mit einer lauen Löſung von Ven. oder C * oder C zu
reinigen.

Die Verwendung von Gummiblaſen, Schwämmen 2
c.

iſ
t – vom moraliſchen Standpunkt ganz abgeſehen –

auch hygieiniſch verwerflich. Dieſe von der neuzeitlichen,

ethikloſen Medicin gemachten Erfindungen, mögen zwar
directe veneriſche Infection verhindern und zur Verhütung

der Conception dienen, erniedrigen jedoch die Verrichtung

eines Maturgeſetzes zur Ausübung eines gemeinen Caſters

– Onanie und führen über kurz oder lang auch deſſen
Folgen herbei, ſobald der Beiſchlaf in dieſer Weiſe häufig

vollzogen wird.

Unter keinen Umſtänden werde der Coitis vollzogen,

ſobald ſich a
n

den Genitalien, Schrunden, Geſchwürchen

etc. zeigen, oder abnormte Abſonderungen, Schleimflüſſe

und dgl. vorhanden ſind, welche ungeſäumt durch die ge

eigneten e
l. hom. Mittel der Heilung zuzuführen und ja

nicht verheimlicht werden ſollen.

Aber Verheimlichung und Unwiſſenheit ſind gerade die

zwei mächtigſten Pfeiler dieſer Seuche.

Caſter und Ausſchweifung könnten nicht in dem Grade
wuchern, wie in unſerer Zeit der Fall, wenn die erwachſende
Jugend zu rechter Zeit über das Weſen der menſchlichen
Watur, deren Zweck und Beſtimmung wohlmeinend unter
richtet und auch vor den Folgen der Uebertretung der Matur
gebote – die ja auch Gottesgebote ſind – gewarnt
würde. Hierzu wäre unſeres Erachtens die Mittelſchule

und für das Volk mindeſtens die Sonn- bezw. Feiertags

ſchule oder die dieſelbe erſetzenden Anſtalten der richtige
Q)rt.
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Anſtatt aber über das eigene Weſen – das doch der

Menſch wohl am beſten kennen ſollte – aufgeklärt und
in das vollwerthige Leben des Erwachſenen eingeführt

zu werden, wird die Jugend durch Vertuſchung, prüde
zweideutige Geheimnißthuerei erregt, verführt und die

Schundliteratur in Medicin-, Roman - und Senſations

ſchriften thut dann noch ein Uebriges dazu, die kenntniß

und führerloſen Leute vollends zu misleiten und ſo findet

man heute unzählige ſogenannte „gebildete“ Ceute, welche

über ihr eigenes „Ich“ unwiſſender ſind, wie der Froſch
im Teiche, dem wenigſtens ſein Inſtinkt oder Maturtrieb
als Berather zur Seite ſteht, der ja in uns „Kulturmenſchen“
ſchon längſt ſyſtematiſch umgebracht worden iſ

t.

Alſo Licht! mehr Licht! auch an dieſer dunklen Stätte!

Vor ihm wird ſich das düſtere Geſpenſt der Venerie
weiter und weiter zurückziehen müſſen!

4
)

Der Mercurilismus oder die hydrärgyroſe.

Obgleich unſere Abhandlung über die Syphilis eigent

lich mit vorſtehendem Abſchnitt beendet wäre, müſſen wir
doch noch einer Combination dieſer Krankheit mit wenigen

Worten gedenken, weil ſich der electro-homöopathiſche Prac
tiker öfters vor die Mothwendigkeit geſtellt ſehen dürfte,

eine ſolche zu behandeln, ſolange die ſcholare Medicin a
n

dem bedauerlichen Uſus feſthält, die Syphilis durch maſſige

innerliche und äußerliche Gaben von Mercur zu be- oder

vielmehr zu mißhandeln.*) Es iſ
t

dies die Queckſilber

*) Wir wollen gern anerkennen, daß die Mercurial
präparate in homöopathiſcher Doſis wegen der großen
Symptomenähnlichkeit zu koſtbaren Antiſyphiliticis werden
können; wir wenden uns vielmehr nur gegen jenes irratio

nelle Einſtürmen vieler, (Gott ſe
i

Dank auch nicht mehr

aller) Allopathen auf den Kranken mit maſſenhaften Mer
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krankheit – – – Qousque tandem, Catilina, abutere
patientia noſtraP

Die hier in Betracht kommenden Queckſilberpräparate

ſind: das eſſigſaure Queckſilberoxydul (Mercurius aceticus),

das weiße Präcipitat (Merc. praecipitatus albus), das
Bromqueckſilbcr (Merc. bromatus inſolubilis), das Doppelt
bromqueckſilber (Merc. deutobromatus ſolubilis) das
Queckſilberſublimat oder ätzende Queckſilber (Merc. ſubli
matus, corroſivus), Hahnemann's auflösliches Queckſilber

(Merc. ſolubilis Hahnemanni) das Cyanqueckſilber (Merc.
cyanicus), das ſüße Queckſilber (Merc. dulcis), das ein
fache Jodqueckſilber (Merc. jodatus flavus), das rothe
Queckſilberjodid (Merc. jodatus ruber), das rothe Präci
pitat (Merc. praecipitatus ruber), der Zinnober (Merc.
sulphuratus ruber) und noch einige andere minder wichtige.

Von den angeführten Mercurialien ſpielen vier eine
Hauptrolle, daher wir deren phyſiologiſche Wirkungen

beſonders ſpecificieren wollen;*) es iſ
t

dies das Queckſilber
ſublimat, das ſüße Queckſilber oder das Calomel, das

auflösliche Queckſilber Hahnemann's und das rothe Prä
cipitat.

Das Queckſilberſublimat bewirkt Flechten, Blut
ſchwäre, Fieber mit brennender Hitze, kalte Schweiße, hy
pochondriſche Gemüthsſtimmung, congeſtiven Kopfſchmerz,

Ausfallen der Kopf- und Schanthaare, Pupillenzuſammen

ziehungen, Crübſehen, Geſichtsbläſſe, Reißen in der oberen
Winnlade, brennenden Schmerz im Zahnfleiſche, Entzündung

eurialien, welche den unglücklichen Patienten in ein wandeln

des Barometer verwandeln und welche, wie Graf Mattei

mit Recht ſagt, bewirken, daß man ein Heilmittel verflucht,

welches richtig angewendet als ein koſtbares Geſchenk der
Vorſehung geprieſen würde.

*) Mach homöopathiſchen Prüfungsquellen,
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der Mundhöhle, der Speicheldrüſen, Bluten des Zahn
fleiſches, Mercurialgeruch aus dem Munde, Kaubeſchwer
den, rother Ausſchlag am ganzen Körper, Erbrechen von
Eiter, Blut und Galle; Magen- und Darmentzündung,

die leicht brandig wird, blutige Stühle mit Leibſchmerz
und Zwang; unterdrückte oder vermehrte Harnabſonderung,
Blutharnen, Harnröhren-Entzündung mit Ausfluß, Er
regung des Geſchlechtstriebes, Hodenentzündungen; bei

Frauen Schmerzen in der Bruſtdrüſe und Weißfluß. Heiſer
keit, trockener Huſten, Zuſammenſchnüren der Kehle, Blut
auswurf, Zehrfieber, Hüft-, Lenden- und nächtliche Knochen

ſchmerzen. –
Das ſüße Queckſilber erzeugt Zerrüttung des

Wervenſyſtems, hypochondriſche und hyſteriſche Stimmung,

Hautröthe um d
ie Genitalien, Scharlachröthe der Haut,

Flechten [Ekzem, ſtinkende Schweiße, Cockerung und Aus
fallen der Hähne, gangränöſe Zerſtörung der weichen

Mundtheile , Speichelfluß, Blutungen aus dem Munde,

chroniſches Erbrechen, ſchlechte Verdauung, Leibſchmerzen,

Darm-Entzündung, Dünndarmdrüſen - Anſchwellung und
Verhärtung; grünliche diarrhöiſche Stühle. –

Das auflösliche Queckſilber Hahnemann's
hat zur Folge: unangenehmen Metallgeſchmack, Ablöſung

des Epiteliums der Zunge, Weigung zur Diarrhöe,

Brennen im Schlunde, Durſt, übelriechenden Athem; Röthe,

Anſchwellung, Bluten des Zahnfleiſches; Zähne gelb mit

zähem Schleime bezogen, wackelig; Speichelfluß; Fieber

Abends vermehrt; Kräfteabnahme; Knochenſchmerzen; Ge
bärmutterblutflüſſe bei Frauen; Geſchwüre in der Mund
höhle, welche leicht brandig werden; blutige Diarrhöen;

Schweiß; Harnfluß; Drüſen-Anſchwellungen, Schleimhaut
Affectionen; Exantheme; nervöſe Störungen: convulſiviſches

Zucken und rheumathiſche Schmerzen der Arme und Beine,
Stottern, Melancholie und Blödſinn.
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Das rote Präcipitat endlich erzeugt Zittern, Con

vulſionen, Speichelfluß; bei äußerlicher Anwendung Uebel
keit, Erbrechen, Bruſtbeklemmungen, Magen- und Ceib
ſchmerzen, Durchfall, heftigen Durſt, Röthe der Augen,

ſtieren wilden Blick, Entzündung und Anſchwellung des
Zahnfleiſches; Anſchwellung der Zunge, die an mehreren

Stellen wie durchlöchert erſcheint; Mundfäule, heftige Diarrhöen

kalte Schweiße, Erſtickungsanfälle des Machts und Herzklopfen.

Im Allgemeinen erſtreckt ſich die Hauptwirkung der
Mercurialpräparate, insbeſondere auf das Lymphgefäß

und Drüſenſyſtem einerſeits (kachektiſche Erſcheinungen)

und Rückenmarksnervenſyſtem (beſonders die motoriſche
Sphäre) anderſeits (Weurotiſche Erſcheinungen).

Eine der eigenthümlichſten Wirkungen der Mercurial
Intoxication iſt die Entkalkung der Knochen und Ablagerung

der hier entfernten Kalkſalze (bis zu 10%) in anderen
Organen, namentlich den Wieren (Steinmiere), wie ſolches

durch zahlreiche Experimente a
n

Chieren und Beobachtungen

a
n Menſchen unzweifelhaft nachgewieſen iſ
t. *)

Auch das Queckſilber ſelbſt lagert ſich, wie auf gleiche

Art feſtgeſtellt wurde, in den verſchiedenſten Organen, dem
Herzen, den Cungen, der Ceber, den Muſkeln und den
Knochen ab.*)

*) Vergl. Virchovs „Archiv“, Band XXXVII, einen
Aufſatz von Dr. Saikowsky in Moskau; ferner „Calcini
fication des reins, parallèle à la dècalcinification des os,

dans l'intoxication ſubaigué par le ſublime corroſif.“

L. Prevoſt u. G. Frutinger in Genf 1885. Compt. u. Rend.

I. Theil Seite 263.

*) Nach B. von Langenbeck befindet ſich in einem hol
ländiſchen Muſeum das Skelett eines Matroſen, deſſen
Knochenporen ganz mit reguliniſchem Queckſilber angefüllt ſind.
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Durch ſeine Aufnahme in den Blutſtrom bewirkt es

eine Verminderung des Eiweißgehaltes des Blutes, indem

das Queckſilber mit dem Eiweiß ſelbſt Verbindungen

eingeht: es vermindert ferner die Zahl der rothen Blut
körperchen, wogegen die Maſſe des Serums zunimmt und

es erzeugt ſomit eine allgemeine Zerſetzung, Verflüſſigung

und veränderte Zuſammenſetzung des Blutes (Anämie).

Behandlung. Die Behandlung der Mercurial-Intoxi
cationen erfolgt ganz nach denſelben Principien wie jene

aller übrigen Vergiftungen.

Die Hauptrolle ſpielt hier das Scrofoloſo" in Ver
dünnung, und namentlich auch bei den Mahlzeiten in

trockenen Körnern: 5–5–IO.
In ſchwierigen Fällen empfiehlt es ſich noch, ſtündlich

1 Korn C° zu nehmen.

Aeußerlich dienen Bäder von S", S*, C”, Einreibungen

von F*, C*, A” in den Weichen, am Magen und Unter
leib, eventuell auch Wieren und längs des Rückgrates,
Applicationen von El. roth und gelb nach dem Polari
tätsgeſetze an allen Wervengeflechten zu Beſchleunigung

der Kur.

Außerdem kann in ſchwierigen Fällen auch die weiße
Electricität von 5–15 Tropfen ſteigend innerlich oder
als ſubcutane Injection beigebracht werden.
Zu letzteren Zwecke bedient man ſich einer Miſchung

von einem Cheil El. weiß mit drei Theilen Waſſer.
Aufmerkſam gemacht muß darauf werden, daß nament

lich bei ſehr eingewurzelten, chroniſchen Intoxicationen ſich

ein öfterer Wechſel der Mittel hinſichtlich der Mummer und

Doſis nothwendig macht, je nach den momentanen Er
ſcheinungen und Beſchwerden.

Die Ausſcheidung des Queckſilbers erfolgt ziemlich

langſam, da namentlich die Eiweißverbindungen des Queck

ſilbers ſehr ſchwer löslich ſind.
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Die

electro homöopathischen Toilettemittel.

In der Erwägung, daß ſorgſame Haut- und Körper
pflege eines der wichtigſten Mittel zur Erhaltung der Ge
ſundheit ſei, hat der + Graf Mattei in den letzten Jahren
ſeines Lebens nach langen Verſuchen eine Reihe von

Toilettenmitteln auf Grund ſeiner e
l. hom. Arzneien her

geſtellt, welche ein ungemein angenehmes mildes Parfüm
mit vorzüglicher Wirkung verbinden.

Slectro-Philodonte: Zahnwaſſer, zur Stärkung
der Muſkeln des Mundes. Dank ſeiner vorzüglichen Wirk
ſamkeit heilt und kräftigt es das kranke Zahnfleiſch. Die
läſtigen, bei geringſter Berührung hervortretenden Blutungen

hören auf, und auch die ſchmerzhaften Bläschen im Munde
verſchwinden beim Gebrauch dieſes Zahnwaſſers vollſtändig.– Bei F5 ahn ſchmerz genügt oft ein mit Philodonte
befeuchteter Wattepfropfen, auf oder in den Zahn gebracht,

um den Schmerz zu ſtillen.

Zahnpulver : Zur Reinigung der Zähne mit Hilfe
einer gewöhnlichen Zahnbürſte.

Slectro - Dermolene: Dieſes Product verbindet
mit einem feinen Parfüm eine ſehr bemerkenswerthe toniſche
Wirkung. Es ähnelt dem Kölniſchen Waſſer und dient
wie dieſes, nur in noch vortheilhafterer Weiſe, zur intimſten
Pflege der Toilette, Dank ſeiner ſtärkenden und verjüngenden
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Wirkung. Seine Hauptwirkſamkeit entfaltet das Dermolene
jedoch in ſeiner Benützung bei Vollbädern. Es genügt,

eine Kleinigkeit der Flüſſigkeit dem Badewaſſer zuzugießen,

um dasſelbe mit einem außerordentlich lieblicheu Parfüm

zu durchſetzen und zu gleicher Seit dem badenden Körper

eine höchſt angenehme Geſchmeidigkeit und Friſche zu verleihen.

Das Slectro-Dermene erzeugt gleicherweiſe wunder

bare Wirkung durch Einreibungen. Man nimmt dieſelben
mittelſt eines, mit der Flüſſigkeit getränkten Flanelllappens

vor, und reibt lebhaft die Körpertheile, hauptſächlich die

Seiten und Glieder. Dieſe Einreibungen, die Morgens

und Abends wiederholt werden können, ſind vortrefflich zur

Bekämpfung jedes Schwächezuſtandes, welche Urſache er

auch haben mag, bei Kindern, Erwachſenen und Greiſen.

Sie leiſten bei körperlichen Schmerzen vorzügliche Dienſte

und ihre einzig daſtehende kräftigende Wirkung gibt jedem

Körper eine ungeahnte Friſche und Elaſticität. Bei Ver
letzungen genügt oft eine Compreſſe von Dermene, rein

oder mit etwas Waſſer vermiſcht, um die Schmerzen zu

beruhigen und eine Entzündung zu verhindern oder zu
beſeitigen.

Slectro - Hypolene : Toilette - Waſſer. Dieſes
Waſſer iſ

t

ein Specificum für die Geſichtshaut. Sein Ge
brauch bezweckt die Entfernung der o

ft

recht läſtigen Ge
ſichtsröthe und der ein Antlitz oft recht entſtellenden kleinen

Puſteln. Es genügen einige Tropfen des Coilette-Waſſers

in das zur Abwaſchung beſtimmte Waſſer.

Slectro-Tonene: Haarwaſſer. Die Anwendung

desſelben beſteht hauptſächlich in Einreibungen der Kopf

haut, entweder rein oder mit gleichen Theilen Waſſer ver

miſcht. Seine Wirkſamkeit iſ
t

verſchiedener Art. Zunächſt
beſteht ſi

e darin, das Ausfallen der Haare zu verhindern

und das Wachsthum derjenigen zu fördern und zu kräf
tigen, deren Wurzeln noch nicht ganz zerſtört ſind. Dieſes



Waſſer befreit auch den Kopf von dem peinigenden Jucken

und den Schuppen, die ſo häufig die Urſache einer früh
zeitigen Kahlheit ſind.

Mit großem Erfolg wird es noch gegen Schwindel
anfälle und Migräne angewendet, durch Einreibung der

Stirn und Schläfe.

Slectro-homöopathiſche Seife. Wach vielen Ver
ſuchen iſ

t

e
s

endlich gelungen, eine Toilette-Seife von ſehr

angenehmem Geruche herzuſtellen, welche in Folge ihrer

ausgezeichneten Einwirkung auf die Haut vor allen an
deren Coilette-Seifen den Vorzug verdient.



Sentral-Depôt der electro homöopathiſchen

Mittel des Grafen Seſare Mattei.
Bologni (Itilien). Pit Milzini 46, Pfliſt FMikkei.
Director; Conke Mirio Penkuroli Miikkei.

as-sa-mw-sam-as-atºms==sman

General-Repräsentanzen:

Deutſches Reich: Regensburg: „Engel-Apo
theke“ von J. Sonntag, Weupfarrplatz E 29. Haupt
Depöt und General-Repräſentanz mit der Vollmacht, Sub
Depôts zu errichten und den „Moniteur“ und andere au
thentiſche Schriften in deutſcher Sprache zu publiciren. –
Celephon 57.

Sroß-Britannien: London: Central Mattei,
Depót, 89/9 Queens ſtreet, Cheapſide, E.C. – Haupt
niederlage für Groß-Britannien, Irland und die engliſchen
Colonien.

Spanien: Mildrid: Dr. F. Berc er o, Fuen
carral 26. Haupt-Wiederlage und General-Repräſentanz

für Spanien, mit der Vollmacht, Subdepöts zu errichten.
Portugal: Liſibon: Dr. P. Macedo de Bra

gan ga, W15, Rua da Palma. Haupt - Wiederlage für
Portugal und Colonien, mit der Vollmacht, Subdepöts zu
errichten.

Vereinigte Staaten von Nord-America: Chicago,
Ill. Dr. Chas. Pusheck, Ca Salle Avenue 550. Haupt
Wiederlage und General-Repräſentanz, mit der Vollmacht,

Subdepöts zu errichten.
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Mexico: GuilymHg: Dr. Fr. Armen dary. Haupt

Wiederlage und General-Repräſentanz mit der Vollmacht,

Subdepöts zu errichten.
Hrgentinien: Buenos Aires: Auguſto Zentner,

Caſilla de Correos Mo. 15. Telegramm-Adreſſe: „Geneſis“.
Haupt-Depöt und General-Repräſentanz für di

e

argentiniſche

Republik mit Vollmacht, Subdepöts zu errichten und Werke

in ſpaniſcher Sprache zu veröffentlichen.

Paraguay: Aſuncion: Jorge Lopez Moreira,
Calle Oliva Mr. 74. Haupt - Wiederlage und General
Repräſentanz für Paraguay mit der Vollmacht, Subdepöts

zu errichten.

. Orient: Ciro (Aegypten): Mme. Gabriel S a c Y.

Haupt-Miederlage für Aegypten, Türkiſch-Aſien und Perſien,

mit der Vollmacht, Subdepöts zu errichten.

N.B. Vollſtändige Liſten der autoriſirten Miederlagen

electro homöopathiſcher Mittel und der zur Ausübung der

Electro Homöopathie autoriſirten Perſonen werden all
monatlich im franzöſiſchen „Moniteur d

e l’ Electro Homtéo
pathie“ und deſſen deutſcher Ausgabe „Monatſchrift für
Electro Homöopathie“ bekannt gegeben. Probenummern

derſelben können von Verlage dieſes Buches, von der
Central-Wiederlage in Bologna und ſämtmtlichen genannten

Haupt-Depöts und Repräſentanzen bezogen werden. Frage
bögen zur Abfaſſung ſchriftlicher Krankenberichte ſind un
entgeltlich in allen Wiederlagen der electro homöopathiſchen

Mittel erhältlich.

>>ES



Slectro homöopathiſche Titeratur.

Zu beziehen durch Wilhelm Friedrich, Verlag,
Leipzig und alle Mattei'ſchen Wiederlagen.

„Monatſchrift für Slectro Homöopathie.“ Au
toriſirte deutſche Ausgabe des „Moniteur de
l' Electro Homéopathie“. Organ der neuen Heilkunde
des Grafen Ceſare Mattei. Monatlich eine Mummer à

I Bogen nebſt Umſchlag, Abonnement halbjährig M. (50,
ganzjährig M. 2.50. Enthält Original-Artikel aus dem
Gebiete der Anatomie, Lebenslehre (Phyſiologie), Geſund

heitslehre (Hygieine u. Diätetik), Krankheitslehre (Patho
logie), Krankheitserkenntniß (Diagnoſtik), ferner die elect.

hom. Behandlungsweiſe (Cherapie) verſchiedener Krank
heiten, kliniſche und Heilungsberichte, Auszüge aus den

fremdſprachigen Zeitſchriften der Electro Homöopathie,

Beſprechungen elect. hom. Bücher und anderer mediciniſch

wiſſenſchaftlicher Literaturerſcheinungen, Artikel u. Heilungs

berichte aus der elect. hom. Chierheilkunde. Am Umſchlage

der „Monatſchrift“ wird regelmäßig die richtige Liſte der

autoriſirten Wiederlagen der Mattei'ſchen Mittel und jener

Perſonen bekannt gegeben, die zur Ausübung der elect.

hom. Praxis Seitens des Grafen Mattei bevollmächtigt ſind.
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Ch. Krauß: ,,Das electro homöopa
thiſche HBS od-Führer in d

ie

neue Heilkunde

des Grafen Ceſare Mattei.“ V
.

Aufl. 1896. M. –.50
Wichtig für alle Anfänger. Mit Frage
formular für Kranke.

Ch. Krauß: ,,Srundzüge der electro ho
möopathiſchen Thierheilkunde.“ 1892 „ –.80

B(urzer Abriß der el
.

hom. Heilweiſe und

ihrer Anwendung für die Hausthiere. I.Cheil

Empfehlenswerth für Bauern, Viehbeſitzer,

Oekonomen und alle Chierfreunde. Mit
Symptomenregiſter und Frageformular für
Conſultationen.

„Die Krankheiten des Pferdes

und deren Heilung mit Hilfe der Electro

Homöopathie.“ II
.

Theil . . . . . . .T
„Die Krankheiten der Hunde und
TKatzen“ und deren Heilung c. III. Cheil „ I–
Aehnliche Cyclen über die Krankheiten

der Rinder, Schafe, Schweine und des Ge
flügels ſind in Arbeit und werden bald

nacheinander erſcheinen.

Ch. Krauß, ,,Heilung der Merven- und
Seiſteskrankheiten“ mit den electro

homöopathiſchen Mitteln des Grafen Ceſare
Mattei. 1895 . . . . . . . . . „ 2.50

Sehr ausführliche Belehrung über den

Bau des Mervenſyſtems und ſeine Be
ſtimmung (mit anatomiſchen Abbildungen).

Weſen und Heilweiſe der Gehirn-, Rücken

marks- und Geiſteskrankheiten,
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Ch. Krauß: ,,Slectro homöopathiſche
Therapie der veneriſchen Krank
heiten.“ II

.

Auflage 1898 . - -

Ausführliche Anleitung zur Heilung der

veneriſchen Leiden in allen Formen und
Graden, erworbene und vererbte.

Ch. Krauß: ,,Sraf Sleſare Mattei, der
Sntdecker der Slectro Homöopathie.“
Eine biographiſche Skizze mit 2 Portraits
und 2 Anſichten der Burg Rocchetta. 1895

Joh. Ko zehuba: „Die Kinderkrank -

heiten. Ihre Behaudlung und Heil
ung.“ I893 . . . . . . . . .

Ein ſehr nützliches Schriftchen, das in

keiner Familie fehlen ſollte.

Ceſare Matt ei: ,,Hnleituna zur vor
beugenden und heilenden Behandlung

des Krebſes.“ Mebſt einer großen An
zahl von Heilungen. II

. Auflage 1898
Für Aerzte und Laien, ſowie den zahl
reichen Opfern dieſes fürchterlichen Leidens
gleich intereſſant wie troſtreich. Es lehrt
die operationsloſe Heilung des Krebs.

Ceſare Matt ei: ,,Srundſätze einer
neuen Wiſſenſchaft.“ (Lehrbuch der e

l.

hom. Heilmethode, ca. 500 Seiten.) VI.
Auflage. 1890 . . . . . . . . .

Ein ſehr empfehlenswerthes und leicht

faßliches Lehrbuch dieſes Syſtems. Meu
auflage in Arbeit.

Ceſare Matt ei: „Die neue Wiſſen
ſchaft.“ Geſchichte der Electro Homöo
pathie. Leipzig, Pfau's Verlag 1895 .

„ –.80

Ml. 1.–

„ –.80
„ 3.30

ff (.–



– 7 I –
C. Mattei: ,,Vade mecum“ der Electro
Homöopathie oder kurze Anleitung für einen

Jeden, der ſich ſelbſt vermittelſt El. Hom.
kuriren will. Mach den neueſten Erfahrungen

bearbeitet von Theodor Krauß. III. Aufl.
U898 & º d | © «

d
.

d
.

$
.

Eine kurze, populäre und höchſt über

ſichtliche Darſtellung der El. Homt. und der
Behandlung der wichtigſten Krankheiten nach

deren Grundſätzen.

Dr. Hewſer: „Srkrankungen des Linſen
ſyſtems oder der Staar und deſſen Behand
lung und Heilung nach den Grundſätzen

der Electro Homöopathie. 1894 . . . M. 1.50

M. 1.–

Handelt über die operationsloſe Heilung

des Staares nach den Grundſätzen der Elec
tro Homöopathie.

Dr. Hewſer: ,,Lehrbuch der Slectro Ho
möopathie.“ Das größte und derzeit voll
ſtändigſte Werk über dieſe Heilmethode.

Mit Portrait des Grafen Ceſare Mattei.
(896 . . . . . . . . . brochirt M. (2.–

gebunden „ 14.–

W
. Ciljequiſt: ,,Die Diagnoſe aus den

Hugen.“ Reich illuſtriert. Stockholm 1896

Behandelt die neueſten Entdeckungen des

ſchwediſchen Paſtors Liljeguiſt und des un
gariſchen Arztes Dr. Peczely auf dem Ge
biete der Formaldiagnoſe, und deren Ver
werthung im Dienſte der El. Hom.

Sa turnus S : J: : ,,Jatrochemie und
Slectro Homöopathie“ oder d
ie Geheim



medizin des Mittelalters und die Geheim
medizin der Meuzeit. Eine vergleichende

Studie. Ueberſetzt nach dem Böhmiſchen „ 2.–
Eine ungemein intereſſante Arbeit, wo
rin Parallelen zwiſchen Paracelſus und

Mattei gezogen und die Infiniteſimaldoſen
in außerordentlich ſinnreicher Weiſe mathe

matiſch erklärt werden.

Ein Porträt Paracelſi, Mattei's, eine
farbige Cafel und mehrere Figuren dienen

zur Erläuterung. -

. Burckhardt: „Diätätiſche Winke für
Seſunde und Kranke unter beſonderer
Berückſichtigung der El. Hom. und Matur
heilmethode“ . . . . . . . . . . M. (.50
Für Kranke, welche ſich e

l. hom. behan

deln laſſen ein ſehr nützlicher Führer in

der Diät.

DES- In Vorbereitung ſind und werden in Kürze
im Verlage von W. Friedrich in Teipzig erſcheinen:

Ceſare Mattei: ,,Slectro homöopath.
LArzneiwiſſenſchaft oder neue, auf Er
fahrung begründete Heilkunde.“ III. Auf
lage. Mach den neueſten Erfahrungen e

r

weitert und verbeſſert von Mario Venturoli
Mattei. Einzig autoriſirte deutſche Aus
gabe. Grundlegendes wiſſenſchaftl. Werk

für die El. Hom. Preis ca. M. 6.50 bis M. 7.50

Ceſare Mal tei: „Die neue Wiſſenſchaft
des Grafen Sleſare Mattei und die
alte Wiſſenſchaft des Dr. S..“ . ca. M. –.50
Ungemein geiſtreiche polemiſche Schrift.



Th. Krauß: „Handbuch der Slectro Ho
möopathie.“ Mit beſonderer Berückſich
tigung der acuten, epidemiſchen, endemiſchen

und Klima-Krankheiten zuſammengeſtellt.

Preis ca. &

Th. Krauß: Mediciniſches Fremdwörter
buch. Separatabdruck aus der „Monat
ſchrift für Electro Homöopathie“. Der

Preis läßt ſich z. Zt. noch nicht beſtimmen.

Franzöſiſche Werke.

C. Matt ei: „Médicine electro hom.“ (Auch
engliſch.) Wice 1885 - -

Indications pour le traitement du cancer
Bologne (890 . . . . . . . . . .

Ch. Krauß: „Guide du Vétérinaire.“ Bo
logna (895 . . . . . . . . . .

Bérard: „Médicine e
l. hom.“ VII. ed. Va

lence 1884 . « H
.

d . S
º

d d B

G. A
.

Clerc: „Ces remédes electr. hom. du

Comte Mattei Mc.“ d . H H . d
.

Saturn us S. : J.: „Jatrochimie e
t Electro

Homéopathie“. Paris 1896 . S
.

S
º

„Moniteur d
e l'Electro Homéopathie.“ Abon

nement pro Semeſter . . . .

Erſcheint am 15. jeden Monats in Bologna.

Italieniſche Werke.

C
. Matt ei: „Elettromeopatia“ del Conte

Ceſare Mattei. Scienza nuova che cura il

ſangue e ſana l'organismo. II
.

Auflage 1881

M. V
.

Mattei: „Paola Coſta.“ Cettere al

Conte Ceſare Mattei

ff

d M.

AN.

4.40

1.60

1.60



– - 74 –
2li. O. 2li atfei: SI Conte (L

.

2ltattei nella

ptta politica." 23ologna (892

Cai fini a ri: i SI Lomte (L
.

2ltattei e la cura
è eſſa lebbra." Sirentje 1894 .

Singſiici,e moerfe.

2li attei: o paòe mecum." VIII. 2(uflage (888

2
1
.

5
. S
.

(3 Ii è 6 o m. 5tepping Stones" to

(glectro pomòopathy. Chirò gòition, mud,

enlargeò antò impropeò . . . . . . .

òto. abbrentate) eòtttom . o e o o

2
1
.

S
.

ti enn e è V
,

n
.2 (otes o
n (Lount 2liattei's

&ſectro pomòopathic Xentebies" . . .

1
) r. 5
.
H e mm e 8 Y
,

2ltattei perfus the timife"

2
1
.

S
.

H e mm e 6 v , ,(Ihe 2ltattei 28entebies,"

S
.

R
. C. 5. . . . . . . . . . .

Ch. Kra uf: The Creatment o
f 2mimals."

Sonòon (894 . . . . . . . . . .

Ch. Iſrauf : n2 (erports amò 2lienttal Diſeaſes.
Somòom (895 . . . . . . . . . .

3 é r a r è
, , Electro pomòopathic 5pecifics,"

X
.

thouiamò . . . . . . . . .

(LI e
r
c: n (Loumtt 2ltaffei's e
ſ.

homt. Xemebies,"

Somòon (894 . . . . . . . . .

Seanes from a Chyſicians note boof." Com

bom 1894 «
º

4 e º o o o

1
1
)
h itm e e: n2lty erperiences" n
o
.

(Lount

2ltatteis remt. Sonòont (894 .

3Dr. 2
3 a
t
a b
v
a I: o Cholera." Sts prepention 1
c.

Treatment of yener amò Simer Diſeaſes, Lal
cutta (897 . - 4 o 4 º e

n.2ltobern 2lteòicine." Sonòom. 2ltomatlid, eim

mal. 2(bonnement pro Jahr . . . .
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Schwediſche Werke.

Jd a Dieterich. „Elektro Homöopatien.“

Stockholm 1886 . . . . . . . . . M.
A. Clerc: „Elektrohomöopatisk Husmedicin;“
Stockholm - 4 S & P > &

M. Cilje quiſt. „Den Homeopatiska Cäkeme
toden.“ Stockholm 1898. II

.

Auflage

Spaniſche Werke.

C
. Matt ei: „Electro Homeopatia.“ Mueva

Y verdadera guia 2
c.

. . . . . . .

„Ca Medicina Moderna.“ Aſuncion (Paraguay)

Monatl. einmal. Abon. 1 Peſo.

Portugieſiſche Werke.

„A Electro Homöopathia.“ Publiçao menſal.
Liſſabon. Monatlich eine Mummer. Abonne
ment per Jahr . « - - -

„Guia Practica.“ Liſſabon 1897

Ruſſiſche Werke.

E
.
v
. Smirnoff: „Electro Gomeopatia Grafa

Mattei.“ VIII. Aufl. St. Petersburg 1890 Rb.

E
.
v
. Smirnoff: dto. Auszug .

Böhmiſche Werke.

„Wävod.“ (Gebrauchsanweiſung in Zettelform) M.

S a turnus S : J: „Cajná vèdalékarská 1896
„Samaritän“, Monatsſchrift. Prag. Abon.

Ungariſche Werke.

„Utmutatás.“ (Gebr.-Anweiſung) . . AN.

C
. M at tei: „Vademecum.“ Budapeſt (890 „

A .

–.8O

4.4O

1.60

–. IO
I.7O
–.80

–. (O
–.75
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Polniſche Werke.

S. de Byszewska: „Hrabiego Cezarego Mat
te
i

Electro Homeopatja.“ II
.

Aufl. I. Bd.
Erakau (892 M. 5.50. II. Band. 1898 M. 9

. –

Ch. Krauß: „ABC Electro Homeopathyi.“
Praga 1895 -



Preisverzeichniſ
über die

ächten Graf Mattei’ſchen Heilmittel
Haus-, Reiſe-, Taſchenapotheken 2

c.

Hauptabgabeſtelle für Deutſchland

Engel-Apotheke, Regensburg.–(G-D)–

1
) Körnermittel:

Scrofoloſo Mr. *
,

2
,

5
, 5*, 6 u. Giappone – Venereo*

Angioitico „ *
,

2
*

und 5
* – Cord

Canceroſo „ I*, 2
, 5
,

4
, 5*, 6, O TB. – Domi-fin

Febbrifugo „ (* und 2 – Marina
Vermifugo „ I und 2 – Anti mtal di mare
Pettorale „ U

*, 2
,
5 und 4 – Cinfatico

Caſſativo.

In Cylinder à 70 Pf. u. à Mik. (.50.

2
) Slectricitäten: Rothe Electricität - Gelbe

Electricität. - Blaue Electricität. - Grüne

Electricicität. - Weiße Electricität - à M. 1.50

5
) Llqua per la pelle (Hautwaſſer) in Fl
.

à „ 1.85

(* Die ſo bezeichneten Mittel liefert man auch für
die zweite und dritte Verdünnung bereitet *)

.

Slectro-homöopathiſche Haus-Apotheken.
enthaltend: a

)

9 Cylinder mit Gebrauchs
anweiſung . . . . . . . . . . M. 6.7

b
)

1
6 Cylinder u. Gebrauchsanweiſung „ I 1.70

c) 1
2 Cylinder und 2 ſelbſt zu wählende

Electricitäten und Gebrauchsanweiſung

Vollſtändige Lipotheken, enthaltend 5
0

Cylinder und 5 Eleltricitäten nebſt Ge
brauchsanweiſung . . . . . . . ,, 29.20

f/ (2.–



Vollſtändige Hpotheken in feinem Etui . „ 54.50
do, in feinem Cederetui „ 56.56

Stuis zu obigen Apotheken, leer . . . . ,, 5.20

// // // // // in Ceder . // 7.2O

Taſchen-Hpotheken mit 12 Cylinder . . „ 11.–
/ / / 24 / // 20.–/ / / / 4 -

(Die Etuis können nach Wunſch und
Angabe des Beſtellers gefüllt werden.)

Depôt der Société françaiſe de Parfumerie
hygiènique.

(Die Geſellſchaft iſ
t

vom Grafen C
.

Mattei autoriſirt zur
Herſtellung von Toilette-Artikeln, Seifen 2c., auf Grund

ſeiner electro-homöopathiſchen Mittel.)
Zahnwaſſer: Zur Stärkung des Zahnfleiſches und

als Mittel gegen Zahnſchmerz. Preis pr. Flaſche Mk. 2.50.
Zahnpulver: Zur Reinigung der 5ähne. Preis pr.

Schachtel Mk. 1.50.
Dermolene: Badeeſſenz. Von hochfeinem Parfüm

und außerordentlich erfriſchender Wirkung auf den Körper.

Preis pr. Flaſche Mik. 2.50.
Dermene: Vorzügliche kräftigende Einreibung bei

allen körperlichen Schwächezuſtänden bei Perſonen jeden

Alters. Preis pr, Flaſche Mk. 2.-–.
Toilette-Waſſer: Specificum zur Erhaltung oder

Wiederherſtellung einer zarten reinen Geſichtshaut. Preis
pr. Flaſche Mk. 2.–.
Haarwaſſer: Mittel gegen Ausfallen der Haare,

gegen Schuppen und Jucken der Kopfhaut. Auch mit Er
folg gegen Migräne und Schwindel angewendet. Preis
pr. Flaſche Mk. 2.50.
Slectro-homöopathiſche Seife: Preis pr. Stück

Mk. 1.30,

Genaue Gebrauchsanweiſung liegt jeder Flaſche bei.
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